
Tie Sozialdemokraten und die
Reichsdumilwalilen.

i'PLbVtii'_L _KL_3II.^>: -

X Die allrussische sozialdemokratische Konferenz,
die entscheiden wirb, ob die Sozialdemokraten sich
an den Wahlen beteiligen sollen oder nicht, hat
noch garnicht stattgefunden, und doch sind schon
den sozialdemokratischen Blättern zufolge, die Par-
teiorganisationen in Lt. Petersburg und in an«
deren Städten in die Wahlkampagne getreten.
Die Wähler werden von den lokalen Organisationen
aufgefordert, ihr Wahlrecht auszunutzen und den
Stadtverwaltungen die erforderlichen Eingaben
behufs Eintragung in die Wählerlisten zu machen.

Die lettischen sozialdemokratischen Blätter bringen
lange Artikel, die sich gegen den Boykott der
bevorstehenden Reichs _dumawahlen aussprechen.
Die in diesen Artikeln vorgebrachten Argumente
verdienen wegen ihrer Offenherzigkeit Beachtung.
„Indem wir an den Wahlen zur zweiten Reichs«
dum» teilnahmen," so schreibt ein _suzialbemolra_»
tischet Führer, „Wichten wir, baß die Rebner«
tribüne der Reichsduma sich üb« ganz Ruhland
erhebt und daß von dort aus das ganze Volt uns
hören wird. Die Anteilnahme an den Wahlen
und an der Tätigkeit der _Relchsduma war für
uns ein geeignetes Mittel, um das Klassenbewußt-
sein in den Massen zu wecken und die Differen-
zierung der Klassen zu fördern. Einen Grund die
Wahlen und die _Reichsbuma zu boykottieren hätten
wir nur dann, 1) falls das neue Wahlgesetz und
die Repressalien der Reaktion uns der Möglichkeit
berauben würden, die Reichsbuma zu den oben-
genannten Zwecken auszunützen, oder wenn 2) der
Gang der Freiheitsbewegung unsere Anteil-
nahme an den Wahlen überflüssig gemacht
hätte. — Der erste Fall würde für uns

U>. h. die Sozialdemokraten) dann eintreten, wenn
wir bei den nächsten Wahlen nicht als eine selbst«
ständige Partei auftreten. Um die Differenzierung
der Massen zu fördern, ist es unerläßlich, daß wir
den unbestimmten Programmen der anderen Par-
teien das Programm und die Taktik des Proleta-
riat« gegenüberstellen. Wenn uns dieses nicht
möglich ist, so bedeutet unsere Anteilnahme an den
Wahlen nur eine Unterstützung der anderen Par-
teien. Da« neue Wahlgesetz beraubt uns aber »ich
der Möglichkeit, als _Klassenvartei aufzutreten, denn
es reduziert zwar den Einfluß der niederen Klassen
auf das Endresultat der Wahlen auf ein Mini-
mum, schließt sie aber von den Wahlen nicht au»
Dadurch verringert sich freilich die Aussicht der
Sozialdemokraten auf die _Wahlresultate nicht, aber
ihr Einfluß auf dieGruppierung der anderen poli-
tischen Parteien. In Petersburg, Moskau, Odessa
Kiew und Riga vermag das Proletariat durch
eigene Kräfte (?) sieben Mandate in der zweiten
Kurie zu erlangen, «eitere 6 _Nrbeitennandate kann
es von den anderen Parteien erzwingen; es zwing!
aber vor allem durch seine Anteilnahme an den
Wahlen die Kadetten, dem Proletariat gegenübel
eine bestimmte Stellung «inzunehmen.

„Den Kadetten wä« nicht« erwünschter, als
wenn wir dcn Wahlen fern bleiben würden. Da-
durch würde der äußerste linke Flügel in der
_Reichsduma den Kadetten zufallen, die dann
durch liberale Phrasen manchen weniger be-
wußten Arbeiter und vor allem die Bauern für
sich gewinnen tonnten. Wenn mir also, so schreib
der Sozialdemokrat weiter, die kommenden Wahlen
boykottieren, so würden wir in den Augen des
unbewußten Volkes die _Kadetlen auf den äußersten
sinken Platz hinstellen, auf unsere Kosten ihre Zahl

in der _Reichsbum» vergrößern und ihren _Ausgleich
mit den _Oktobristen sanktionieren. Durch unser«
Anteilnahme an den Wahlen zwingen wir die
Kadetten, sich unzweideutig zu äußern, ob sie mit
uns gehen wollen ober ob sie gegen uns auftreten
werden. Im ersten Falle hätten sie sich in den
Mandaten mit der äußersten Linken zu teilen, im
zweiten Falle wären sie gezwungen, gegen das
Proletariat und die landische und städtische Klein»
_bourgeoisie aufzutreten unk öffentlich mit der
Reaktion ein Bündnis zu _jchW«n. Kein Links-
stehender würde dann für sie stimmen, auch würde
ihnen die Aussicht schwinden, mit Hilft der
Okwblisten auf der Gouvernements-Nählelversamm
lung den Sieg zu erringen. In Livland z. N.
wirb voraussichtlich die _lettische _Reformpartei be-
strebt sein, mit Hilfe des Abels ihren Kandidaten
gegenüber dem von uns aufgestellten Kandidaten
_durchzubiingen. Wenn dieser Kandidat dann auch
gewählt wird, so wird es doch erwiesen sein, baß
die _Reformpartei mit dem deutschen Adel mehr
Anhaltspunkte hat, als mit den Bauern. Ein
solches Wah!«sultllt hat leine geringere Bedeutung
als wenn wir unseren eigenen Kandidaten durchge-
bracht hätten.

„Interessant ist es zu konstatieren, daß sich für
den Boykott der Wahlen gerade «in großer Teil
der _Kleinbourgeoisie ausspricht. Die Ausbreitung
der Boykott-Idee unter der _landischen und städtischen
Kleinbourgeoisie beweist, daß sie der Politik gegen-
über indifferent geworden ist. Während der
revolutionären Bewegung wartete die _Kleinbour»
geoisi« auf einen Sieg der Massen. Al« der
Kampf des Proletariats aufhörte, verlor sie das
_Verlrauen zu den Erfolgen des Proletariats und
setzte ihre ganze Hoffnung auf die _Reichsduma.

Jetzt wo an Stelle der vertriebenen, eine renk»
tionäre _Reichsbuma zu erwarten ist, glaubt die
Kleinbourgeoisie cm nichts. Diese Müdigkeit be-
ginnt auch unter dem Proletariat Platz -u greifen.
Ein gutes Mittel zum Kampf gegen diese Müdig-
keit ist die Anteilnahme der Sozialdemokraten an
dcn _Reichsdumawahlen, die tatsächlich unerläßlich
ist, wenn nur nicht bis zu den Wahlen einer der
oben angedeuteten Fälle eingetreten ist."

Soweit das sozialdemokratische Blatt. Die
„Müdigkeit", «on der der Verfasser des oben kurz
skizzierten Artikels spricht, beginnt auch unter dem
_landischen _Proletnriat produktiver Tätigkeit Platz
zu machen. Die Sozialdemokraten mögen sich
keiner Täuschung hingeben. Weder die Reg erung,
noch die bürgerlichen politischen Parteien meiden
es zulassen, daß die für das Land dringend not-
wmdige Reformtätlgkeit durch den revolutionären
_Phrasenreichtum der Sozialdemokraten auf« Neue
gelähmt wird. _Untres ist zu hoffen, baß dieses
Mal der gemeinsam« Feind — die Sozialdemo-
kratie — die Spannungen zwischen den einzelnen
nationalen und sozialen Gruppen im bürgerlichen
Lager wird überbrücken helfen.

Technische _Rundschau.
Von Siegfried Hartman«.

Die Alfäll« des Haushaltes, — MüMeilung und Müll_,
_leimertung. _^ Nüllverbrennung, _^ Die überschüssige
Wärme und ihre Nutzbarmachung, — Nie Wichtigkeit der
_LPannimgsjrage. — Elektri z itätswerke, — Warum 110
Volt und nicht 220 ? — Die Interessen des _AerbraucherZ
an diesen Fragen. — Elektrische _Haushaltungsmaschinen. —

Eine neue _Entstaubungspumpe.
Vielen Stadtverwaltungen verursacht die Be-

seitigung der Abfälle in den Haushaltungen
wachsend? Kopfschmerzen. Die alte Methode war
allen Unrat, Asche und Küchenabfalle, zerbrochenes
Glas und Porzellan, Konservenbüchsen usw, in
eine große Grube zu schütten, die von Zeit zu
Zeit entleert, d, h. deren Inhalt auf Wagen
geladen und auf weit vor den Toren der Stadt
gelegene Plätze „Hier kann Schutt abgeladen
weiden" geschafft wurde. Je mehr das Weich-
bild der Städte wächst, desto unwirtschaftlicher ist
diese Art, abgesehen von den erheblichen hygieni-
schen Bedenken, die gegen da» lange Lagern des
Abfalles in Gruben «der Kästen dicht bei den
Wohnhäusern erhoben meiden können. Dir Haus«
müll in seiner Gesamtheit ist eine viel zu inhomo-
gene Masse, als daß er wie Bauschutt zum Auf-
schütten tiefliegender Geländestücke unbedenklich
verwendet werden dürfte. Er muß daher sehr
weit weggeschafft ««den, und das verursacht
ziemlich beträchtliche Kosten. Man hat nun ver-
sucht, die Abfälle zu sortieren in Asche, Speise-
reste _imd Scherben, Lumpen und Metallabfälle,
um auf diese Weise eine Verwertung an _zubahnen.
Die Praxis hat aber gezeigt, baß diese Arbeit, »»
dem abgefahrenen Müll vorgenommen, sehr viel
Geld kostet, und außerdem die damit Beschäftigten
gesundheitlich großen Gefahren ausgesetzt sind.
Dann kam man auf den Gedanken, die Arbeit der
Trennung im weitesten Maße zu teilen und den

Haushaltungen aufzuerlegen. In Charlottenburg
z. V. hat man, wie festgestellt werben muß
mit dieser Methode der _Trennung des MüllL
in drei Teile im Haushalt bereits fehl
gute Erfolge erzielt. Der getrennte Müll
läßt sich sehr gut «erwerten, und die kleine
Aufmerksamkeit der Hausfrauen und Dienstboten
bringt dein Stadtsäckel erhebliche Gelder, die ln
der genannten _Gemeinde, echt modern und seh
lobenswert, von voncherein für wohltätige Zwecke
bestimmt worden sind. Die Asche wird als Schutt
zu Aufschüttungen verwendet, die Speisereste als
_Schweinefutter und die Scherben, Lumpen usw.
gelangen zu industrieller Verwertung mannigfacher
Art. Nicht überall wird jedoch diese Methode der
Müllvernm'tung durchführbar sein, sei es, daß der
Durchschnitt der weiblichen Bevölkerung nicht Ver-
ständnis genug für die _Wichtigkeit der Sache be-
sitzt und nicht sorgfältig trennt, sei es, daß anOrt
und Stelle der Bedarf an Schweinefutter bereits
anderweitig mehr wie genug gedeckt wird, und die
Verwertung der anderen Abfälle Schwierigleiten
macht. Dann steht die _Fraue in der Reael nicht

nommene Rest noch erhebliche Mengen Kohlenreste
in Deutschland, namentlich dort wo Braunkohlen-
briketts gebrannt werden, ist die Asche rein und
_unverbrennbar. Dieser Umstand fällt wesentlich
ins Gewicht. Nur eine Anzahl deutscher Städte
produzieren brennbaren Müll, der Müll sehr
vieler Städte des Kontinents _bedarf eines Zu-
satzes von Kohle, wenn er brennen soll. Die
Einführung der technischen Müllnerbrennung wird
daher nicht _schematisch vorgenommen weiden dürfen
sondern e« werden sehr genaue Untersuchungen
voranzugehen haben. In den Städten, wo sich
herausstellt, daß die Abfallprodukte de« Haus-
haltes einen genügenden Heizwert besitzen, um sich
selbst zu verbrennen und darüber hinaus noch
Wärme nützlich zu erzeugen, wird man zweifellos
auf die Müllverbrennung zurückkommen, eventuell
den Müll in Nrikettform bringen und ihn dann
zu gelegener Zeit verbrennen. Die Vergasung des
Mülls und die Verwertung der Gase in Gas-
motoren befindet sich immer noch, da« sei der
Vollständigkeit halber erwähnt, im _Versuchsstadium
dagegen find _Verbrennungsanlagen bereits in meh-
reren deutschen und schweizerischen Städten mit
Erfolg im Betriebe. Zum Teil sind sie dabei mit
einem Elektrizitätswerk verbunden, d. h. die über-
schüssige Wärm« wird auf dem Umwege über die
Dampfmaschine in elektrische Energie verwandelt
und so _vermertet_.

mehr „wie verwerte ich den Mull?" sondern „wie
beseit ge ich dcn Müll?" Die reinigende Flamme
erscheint auch hier als ein Auskunftsmittel
die Verbrennung der Abfallprodukte als die
beste Lösung. In England hat man bereits
im Iah« 1875 praktische Versuche damit gemilcht
und damals zu seiner _Ueberraschung gefunden, daß
der Müll, in geeignete Oefen gebracht und ange-
zündet, von selbst weiter brennt. Die beim Ver>
brennen erzeugte überschüssige Wärme kann dann
noch nutzbringend verwertet werden, z. N. zur Be-
reitung von warmem Wasser für eine Voltsbade-
anstalt oder zur Erzeugung von Dampf für Heiz-
zwecke oder zum Betriebe von Maschinen. In
England ist die Zahl derartiger Müllverbrennung««
anstauen sehr rasch gestiegen, man zählt heute
allein 300 größere Anlagen, und e« müßte wunder-
nehmen, daß diese offenbar sehr hygienische und
auch rentabel« Methode auf dem Kontinent keinen
Eingang fand. Doch mir missen heut« warum.
Der deutsche Müll enthält weniger brennbare
Stoffe. Die englischen Feuerungen sind weit
schlechter gebaut wie die deutschen, infolgedessen
enthält der in England als Aiche dem Ofen ent-

Dies bringt mich auf eine Frage, die bisher
meiner Ansicht nach sehr zu Unrecht und sehr zum
Schaden der Allgemeinheit, iu breiterer Oeffent-
lichteit nicht viel erörtert worden ist, weil man sie
für «ine rein technisch« Finge hielt, die nur den
Fachmann angeht: die Frage der elektrischen
Spannung bei der Errichtung _ron elektrischen
Zentralen. Eine kleinere Stadt (Oschersleben) ist
z. N, eben im Begriff, sich ein Elektrizitätswert
zu errichten mit einer Spannung von zweimal
220 Volt Gleichstrom. Wer diesen Rat erteilt
hat, weiß ich nicht. Jedenfalls niemand, der auf
der Höhe der Situation steht. Da» Richtige wäre
zweimal 110 Volt gewesen, und weil diese Frage
nicht nur _Oschersleben interessiert, sondern darüber
hinaus alle die vielen Gemeinden, dic, dem Zuge
der Zeit folgend, Elektrizitätswerke errichten oder
vergrößern, und schließlich «den einzelnen Bürger

in diesen Gemeinden, fo will ich meineBehauptung
_lurz begründen.

Ein Elektrizitätswerk, da«elektrischen StromzuNe-
leuchtungszwecken an Private liefern will, noch
dazu ein städtisches Unternehmen, das an die
Bürger liefert, muß daran denken, den Kon-
sumenten den Gebrauch des elektrischen Lichtes

nach Möglichkeit zu verbilligen. Nun liegen die
Verhältnisfe so, daß die neuen Metallfadenglüh«
lampen, die allein gegenüber dem _Ga« konkurrenz-
fähig sind, und die allein ein billiges elektrisches
Licht ermöglichen, samt und sonders nur für 110
Volt Spannung hergestellt werde». E_« ist nicht
daran zu denken, daß in absehbarer Zeit diese
Lampen in gleicher Güte für die gleiche Lichtstärke
für 220 Volt Spannung gebaut werden. Es
würde das nämlich _vorausfetzen, daß die ohne-
hin schon jetzt spinnwebdünnen Metalldrähtchen
halb so dünn in gleicher Güte und mit nleicher
Fest gleit hergestellt werden konnten, _eme Aufgabe
an der hervorragende Praktiker seit Jahren ver-
geblich Herumdottern, _weiter: Das Nogenlicht.
Die neuen _HochspaimimaLbogenlampen, z. N. die
_Sparlampen, brennen einzeln an 110 Volt, die
bekannten _EffektboZenlampen und di« gewöhnlichen
_Niederspannungsbogenlampen müssen an sich schon
paarweise bei 110 Volt gebrannt werden. Bei
220 Volt kann man in wirtschaftlicher Weise über-
haupt keine Bogenlampen mehr einzeln brennen
und wenn man auf das billige, effektvolle gelbe
_Bremerlicht reflektiert, mutz man _fogar stets 4
Lampen gleichzeitig brennen. Wer hat aber
immer für 2, beziehungsweise 4 Bogenlampen
Verwendung? Es wird immer mit _Aerger
empfunden, lediglich durch die vom Elektrizitäts-
werk eingeführte Spannung gezwungen zu fein
mehr Lampen zu brennen als man will und
braucht.

Und aus beiden genannten tatsächlichen techni-
schen Verhältnissen ergibt sich: die billigsten und
sparsamste» _elektrifchen Glühlampen, die alleinein«
allgemeine Anwendung des elektrisches Lichtes er-
möglichen, verlangen 110 Volt Spannung, di«
Bogenlampe verlangt eigentlich bloß 50—60, kann
aber in den neueren Ausführungen auch noch vo»
_tcilhaft in 110 _Voltnctzen _ssebrannt werden. Eil«
_Svannung »on 220 Voll ist iür, den _Verbrauchs
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Nach demFeste der „Freiheit, Gleich-
neit und Nrüderlickteit"

Au« Paris wird uns geschrieben:
Der 14. Juli ist nicht ohne erhebliche Störungen

in Frankreich vorübergegangen. Wi« der 4, Juli
in Amerika, so soll der 14. Juli in Frankreich
ein« Erinnerung an bi« errungene Befreiung von
tyrannischem Joche bedeuten und darum von der
ganzen Nation in schöner Eintracht begangen
meiden. Gerade die Radikalen aber, für die dieser
Tag ein besondere« Freudenfest sein müßte, waren

Ich möchte über volkswirtschaftliche
Dinge nicht den Rat eines Manne«
hören, der nicht etwas _felbstkondensierlen
Fleiß, da» heißt Geld auf Zinsen hat.

Gustau Fr«_nssen.



von Licht in jedem Falle unvorteilhaft, sowohl
für den Privatmann, der Glühlampen brennt, wie
für den Geschäftsmann, der sich des _Bogenlichtes
bedienen will.

Dem steht gegenüber, daß Anlagen von 220 Volt
billiger in der ersten Herstellung sind, weil das
Leitungsnetz billiger wird. Die doppelte Spannung
verlangt nur den 4. Teil an Kupferauerschnitt in
den Drähten. Es wird also, kurz gesagt: _°/4 des
Preises des in die Anlage zu steckenden _Leitungs«
kupfers gespart. Aber wohlverstanden, lediglich
das Kupfer, alles andere bleibt dasselbe, wird eher
teurer als billiger. Und wenn man dann den
Bleistift zur Hand nimmt und nachrechnet, so
kommt man zu dem Ergebnis, daß schließlich die
Ersparnis an Kupfer im Verhältnis zu den Ge«
samtanlagenkosten so gering ist, daß es sich damit
nicht rechtfertigen läßt, daß man zu einer für den
Verbraucher unvorteilhaften Spannung greift.
Wirtschaftlich schon gar nicht, denn es steht außer
jeder Frage, daß an ein 110 Valtnetz dank der
neuen billigen, sparsamen Lampen für diese
Spannung ungleich mehr Konsumenten sich an-
schließen werden, die Elektrizität viel mehr und
allgemeiner benutzt werden wird als bei 220
Voltanlagen.

Wäre es wahr, daß 220 Voltanlagen tatsächlich
viel billiger in der Anlage wären, so mühte das
doch schließlich im Strompreis zum Ausdruck
kommen, d. h. Städte mit 220 Volt Spannung
müßten ihren Abnehmern durchschnittlich den
Strom billiger liefern als solche von 110 Volt
Spannung. Die ausführliche Statistik der deutschen
Elektrizitätswerte beweist, daß das nicht der Fall
ist. Ich möchte daher allen Bürgern, die in
solchen Fragen ein Wort mitzureden haben, zu-
rufen : Drum prüfe, wer sich ewig bindet! Noch
vor wenigen Jahren, als die neuen Metallfaden-
glühlampen noch nicht erfunden waren, und ledig-
lich die _Nernstlampe neben der Kohlefadenglüh-
lampe in Frage kam, war gegen 220 Volt nichts
Ernstliches einzuwenden, heute entspricht eine so
hohe Verbrauchsspannung nicht mehr dem Stande
der Beleuchtungstechnik. Und wenn durch die
Möglichkeit billigen Lichtes erst einmal der
elektrische Strom Eingang in die Häuslichkeiten
gefunden hat, dann wird sich auch der heißersehnte
erhöhte Tageskonsum bald anschließen.

Der in den heißen Mittagsstunden kühle Luft
spendende elektrische Ventilator, die elektrisch be-

triebene Nähmaschine, und für größere Haus-
haltungen und ganze Häuser außerdem noch elek-
trisch betriebenen _Tellerwaschmaschinen, Fleisch-
Hackmaschinen, Eismaschine«, _Entstaubnngspumpen
alles das sind keine Utopien mehr, sondern
Dinge, die bei dem wachsenden Wohlstand
der Bevölkerung sehr bald zur allgemeinen
Einführung kon_',_",:n können, und die als Tages-
konsumenten zur Rentabilität eines Elektrizitäts-
werkes wesentlich beitragen. Namentlich die Ent-
staubung durch Saugluft ist eine derartig eminent
wichtige hygienische Neuerung, daß man ihr die
vollste Aufmerksamkeit allenthalben mit Recht zu-
wendet. Die leistungsfähigeren Apparate beruhen
aber alle auf der Anwendung von maschineller
Kraft. Der Elektromotor kommt hier vorzüglich
zur Geltung.

Eine interessante Neuheit auf diesem Gebiete
sind die mit _Wassersiltration arbeitenden En t-
staubungspumpender Siemens-Schuckert_»
Werke. Die bereits betannte Anlage der Vakuum-
Gesellschaft filtriert bekanntlich die angesaugte
staubige Luft, der Staub füllt allmählich
einen Beutel oder einen kleinen Kasten
und wird schließlich in den Müll ausge-
schüttet. Die neue Pumpe läßt den Staub in der
Maschine selbst eine _Wasserschicht passieren, dieses
Wasser läuft in feinem Strahl beständig durch
dient gleichzeitig zur Abdichtung der einzelnen
Schaufeln der als Zentrifugalpumpe arbeitenden
Maschine, nimmt den Staub in sich auf und läuft
als schmutziges Wasser aus der Maschine heraus
in die Kanalisation, der Staub wird also sofort
und dauernd abaeführt.

Manche unserer Sommerreisenden werden, ohne
daß sie es wissen, bereits die Segnungen der mo-
dernen Entstaubung kennen gelernt haben. Die fort-
schrittlich gesinnte preußische _Eisenbahnverwaltung
interessiert sich sehr für die maschinelle Entfer-
nung des _Staubes durch Saug- oder Druck-
luft auf den Polstern der 2. und 1. Klasse-
wagen, weil sie davon eine gründlichere Reini-
gung erhofft und eine größere Schonung der
Lungen der mit der Reinigung betrauten Ange-
stellten. Verschiedene Versuchsanlagen sind schon
in Betrieb genommen, und weitere werden fort-
dauernd eingerichtet. Auch auf diesem Gebiete
befinden wir uns „auf dem Marsche"'

(Hann. Kour.)

diesmal von vornherein darauf ausgegangen, Stö-rungen hervorzurufen. Herr Herve, der Führer
der AntiMilitaristen, hatte die Lasung ausgegeben
den Präsidenten der Republik und den Kriegs-
minister auszupfeifen, und seine sozialdemokratischen
Freunde hatten nicht weniger als hundert Protest-
Versammlungen in allen Teilen des Landes ange-
kündigt.

So war es kein Wunder, daß in Paris und an
anderen Orten Ruhestörungen stattfanden; am
schlimmsten ging es in Toulon zu, wo die Arsenal-
arbeiter sich stets dem zur Verfügung stellen, der
den Frieden stören will. Das _Revoluerattentat
auf Herrn Falliöres wird zwar kaum direkt den
Sozialdemokraten in die Schuhe geschoben werden
dürfen, aber es ist wohl möglich, daß die von
sozialistischer Seite in letzter Zeit geschürte Miß-
stimmung auf den Missetäter eingewirkt hat. Und
wenn dies Attentat glücklicherweise auch erfolglos
geblieben ist, so hat es doch just nicht zur Ver-
herrlichung des _Nationalfestes beiaetragen.

Die Sozialisten haben freilich auch einigen
Grund zur Mißstimmung. Wieder einmal ist eine
Session geschlossen worden, ohne daß das Ein-
kommensteuergesetz zur Erledigung gelangt wäre.
Man hat viele schöne ReLen darüber gehalten
man hat sich gegenseitig Grobheiten und Bosheiten
an den Kopf geworfen, aber damit ist der ärmeren
Bevölkerung, die unter den enormen indirekten
Steuern leidet, nicht gedient. Die Sozialdemo-
kraten können der Regierung nicht ohne Grund
vorwerfen, daß sie bei politischen Gesetzen, bei
denen sie der sozialistischen Beihilfe bedurft hat —
wie bei den gegen die Kirche gerichteten Maß-
regeln —, prompt genug gearbeitet hat, daß sie
aber in der sozialenGesetzgebung eine schneckenhafte
Langsamkeit entwickelt.

Noch aus einem andern Grunde sind dieSozial-
demokraten gegen Herrn Clemenceau und den
früher von ihnen so umschwärmten GeneralPiquart
erbittert. Der Ministerpräsident und sein Kriegs-
mimster haben sich nämlich gestattet, gegen die
Meuterer in der Armee zwar nicht mit der Schärfe
vorzugehen, die z. B. in Deutschland in solchen
Fällen angewandt worden wäre, aber immerhin
doch einige Energie walten zu lassen. Sie weigern
sich auch, der sozialistischenForderung Folge zuleisten
daß die nach Afrika verschickten Meuterer jetzt
nach zweijähriger Dienstzeit entlassen werden. Das
betreffende Gesetz, das die Sozialdemokraten auf
die Rebellen vom 17. Regiment angewandt wissen
wollen, bestimmt, daß die Soldaten, die zwei
Jahre gedient haben, von Mitte Juli ab entlassen
werden können, es bestimmt aber keineswegs, daß
sie entlassen werden müssen. Es hieße geradezu
eine Prämie auf die Disziplinlosigkeit setzen
wenn man diese Leute jetzt nach Hause schickte.
Die Meuterer vom 17. Regiment haben sich doch
nur deshalb ergeben, weil- sie allein blieben und
sahen, daß die Soldaten der anderen nach den
aufrührerischen Distrikten entsandten Regimenter
ihrem Beispiele nicht folgten. Hätte diesesBeispiel
Nachahmung gefunden, so war die Revolution im
Süden fix und fertig. Wollte man jetzt diese
Soldaten, die Frankreich um ein Haar in einen
Bürgerkrieg verwickelt hätten, in die Heimat
schicken, so hieße dies zu neuen aufständischen
Versuchen geradezu auffordern. Denn die
empörungslustigen Mannschaften würden sich sagen
glückt die Erhebung, so sind wir die Herren des
Landes, glückt sie uns nicht, so geschieht uns auch
nichts. Clemenceau und Picauart würdcn also
moralischen Selbstmord und Verrat am Vaterlande

begangen haben, wenn sie sich unter das sozial-
demokratische Joch gebeugt hätten.

Einstweilen braucht ja, da die parlamentarische
Sommerruhe eingetreten ist, das Ministerium nicht
zu fürchlen, daß es durch den Groll der Sozial-
demokratie gestürzt werden tonnte. Aber es darf
sich nicht verhehlen, daß ihm nur eine Galgenfrist
von wenigen Monaten gemährt ist. Denn die
Sozialdemokraten dürften es satt haben, von der
Regierung nur dann als Hilfstruppe herangezogen
zu werden, wenn man sie braucht, im übrigen aber
ohne Einfluß zu sein. Sie sind freilich selbst
schuld an dieser wenig erfreulichen Rolle, denn
hätten sie den Bogen nicht überspannt — ins-
besondere durch die Begünstigung des Antimili-
tarismus —, so würden sie heute einen ebenso
großen Einfluß besitzen, wie sie ihn im letzten
halben Jahrzehnt ausgeübt hatten. Daß eine
bürgerliche Regierung, und wenn sie noch so
radikal angehaucht ist, wenn sie erst einmal vor
die bittere Wahl zwischenRevolution undSozialis-
mus auf der einen, Reaktion auf der anderen
gestellt wird, sich eher der Reaktion annähern
Lird, als daß sie sich in den revolutionären Ab-
grund herunterziehen läßt, versteht sich in Frank-
reich ebenso von selbst, wie überall sonst in
der Welt.

_Inland
Mg«, den 5. Juli.

Ein anonymer Brief.
In der Slowo ist ein Brief eines „Mitgliedes

der baltischen konstitutionellen Partei" erschienen
in dem ein Anschluß der baltisch-konstitutionellen
Partei an die „Partei derFriedlichen Erneuerung"
in Aussicht gestellt wird, da deren Programm dem
der baltisch-konstitutionellen Partei und der konsti-
tutionellen Partei in Kurland (— soll wohl
liberal-konstitutionellenPartei in Libau heißen)am
nächsten komme und die Friedlichen Erneuerer bei
den Wahlen am reinsten den konstitutionellen Ge-
danken vertreten. Im weiterenVerlaufe des Briefes
fügt der Verfasser hinzu: „So sehen wir baltischen
Deutschen wenigstens die Sachlage an."

Hierzu haben mir nur zu bemerken, daß dieses
Schreiben selbstverständlich nur die Privatansicht
eines Mitgliedes vertritt, — das dabei bedauer-
licher Weise in den alten, schon oft gerügtenFehler
verfallen ist, die Bali. Konst. Partei mit den
Deutschen an sich zu identifizieren. Was die Frage
eines event. Anschlusses an die Partei der Fried-
lichen Erneuerung betrifft, so entbehrt sie für uns
jeder praktischen Bedeutung, da diese Partei, wie
die letzten Wahlen ergeben haben, hier so gut wie
gar keine Anhänger hat.

Beunruhigende Aussichten.
Der große Umfang, den die Auswanderer-

Bewegung im Jahre 1907 angenommen hat, ist,
wie der Herold ausführt, mit beunruhigenden
Aussichten über das Schicksal vieler tausende von
Menschen verknüpft, weil die im InnernRußlands
losgelöste Uebersiedlerwelle im Osten schwer zur
Ruhe kommen wird.

Wohl versichert das offizielle Infarmations-
Bureau, daß die Zahl der Auswanderer vom
1. Januar bis zum 15. Mai 283,665 Menschen
betragen habe, von denen 100,854 Kundschafter
waren. Für die _Auswanderermenge sollen200,000
fertig vermessene Anteile bereit stehen. Allein
diesen offiziellen Angaben stehen die Mitteilungen
des Blattes Ssibir gegenüber, welche sehr wesent-

lich von den amtlichen Zahlen abweichen. Den an
der Quelle gesammelten Nachrichten zufolge, sind
395,265 Auswanderer in Sibirien eingetroffen
von denen nur 117,506 als Kundschafter anzu-
sehen sind. Bei einer solchen _Auswandererzahl in
den ersten fünf Monaten des Jahres ist die Zahl
der angeführten _Lanvanteile natürlich völlig unge-
nügend.

In den „Erläuternden Erklärungen zum Voran-
schlag der UebersiedelungSverwaltung" , welcher der
_Reichsduma eingereicht wurde, sind folgende An-
gaben über den zu erwartenden Gang der Aus-
wanderung im Laufe des Jahres 190? enthalten
Zum 1. Januar 1907 standen 155,000 Seelen-
anteile in Sibirien bereit, zu denen im Laufe des
Jahres noch weitere200,000Anteile treten sollten
Insgesamt sollten zum 1. Januar 1908 —
353,000 Anteile bereitstehen. Von diesen 353,000
Anteilen müssen 60,000 abgezogen werden, weil
sie Meliorationen erfordern. Außerdem ist von
den übrigen Anteilen ein sehr hoher Prozentsatz
zu streichen, weil sie teils abseits im Urwald, teils
in Gebieten liegen, in denen es noch keine
Straßen gibt. Wo sollen also die jungen
Uebersiedler bleiben, für die keine Anteile vor-
bereitet sind?

Die Wirklichkeit übertrifft die in dieser Hinsicht
allzu berechtigten Befürchtungen. Aus den ver-
schiedensten Teilen Sibiriens laufenNachrich ten ein
daß die Vorräte an _Landanteilen längst zu Ende
sind und sich die Auswanderer in einer verzwei-
felten Lage befinden. Nach Mitteilungen aus
Tscheljabinsk hat sich die Auswanderung besonders
stark nach dem Gouvernement Tomsk, demKüsten-
gebiet und dem Nmurgebiet gerichtet, weil es
anfangs hieß, in diesen Gouvernements könnte jeder
Auswanderer ein Landanteil erhalten, und dabei
mehren sich, sibirischen Blättern nach, schon die
Nachrichten, daß in den genannten Gebieten keine
Anteile vorhanden sind und viele Auswanderer die
Rückreise nach Rußland antreten.

Die Rückkehr nach Rußland ist die letzte Aus-
flucht, denn sie besitzen hier nichts mehr, seit den
Auswanderern das Gesetz vom 9. November den
Verkauf ihres Anteils gestattet. Auf irgendeinen
Nebenverdienst in Sibirien kann lein Bauer
rechnen, da Sibirien selbst genug Arbeitslose
zahlt. Hierzu tritt der Umstand, daß dem ganzen
Amurgebiet, durch eine totale Mißernte in der
Mandschurei, eine Hungersnot droht, denn es bringt
nicht genügend Getreide für den eigenen Bedarf
hervor.
Im letzten Jahre hat die Regierung eme Art
Propaganda für die Auswanderung betrieben und
durch fett gedruckte Plakate den Bauern Sibirien
als das Land geschildert, in welchem Milch und
Honig fließt. Es wird also auch Pflicht der
Regierung sein, sich für die nächste Zukunft aller
derjenigen Existenzen anzunehmen, welche durch die
Nachlässigkeit der Beamten nicht unter Dach und
Fach gebracht werden tonnten. Nach Ruhland
zurückgekehrt, müssen diese Existenzen durch Mangel
an Mitteln untergehen.

— _Vas Ministerium der Voltsaufllärung
hat, wie der Prib. Krai zu melden weiß, seine
Stellung zu den Absolventen von Privat«
Kursen wie folgt präzisiert: die Leiter von
Privat-Kursen dürfen zwar Atteste über den Be-
such und die Absolvierung der Kurse mit ihrer
Unterschrift ausstellen, doch verleihen diese Atteste
keinerlei Rechte; zur Leitung und Erteilung von
Stunden auf genannten Privattursen werden, vor-
behaltlich der Zustimmung der zuständigen Unter«
richtsbehörde, nur Personen zugelassen, die dem
einsprechenden erforderlichen Bildungs-Zensus ge-
nügen.

— ^>. _Kontrollverfammlungen der Reser«
visten. Wie wir erfahren, werden in der Zeit
vom 5. bis zum 18. September 190? im Riga-
schen Kreise Kontrollversammlungen der Reservisten
der Armee und der Flotte stattfinden. Die Ter-
mine für die einzelnen Ortschaften sind folgende
in Ogcr am 5., in Römershof am 6., in Koken-
husen am ?., in _Kaipen am 10., inNitauam 11.
in Segewold am 12., in Kaltzcn am 13., in Dub«
beln am 15. September. In der Stadt Riga
(im Lokale an der Kosakenstraße) am 17. und 18.
September.

Pernau. Zwei verhaftete Flücht-
linge, die Bauern _Kusk und _Madrik, wurden
n_^e der Prib. _Krai erfährt, in diesen Tagen ins
Pernausche Gefängnis abgeführt. Im vorigen
Jahr waren sie auf Gemeindebeschluß ins Permsche
Gouvernement _verschickt morden. Die Verhafteten
erklärten, daß sie aus ihrer Verbannung geflüchtet
seien, um an den Personen, die ihre Verschickung
veranlaßt haben, Rache zu nehmen. In der Heimat
haben sie längere Zeit in den Wäldern ihrer
Gemeinde kampiert. Glücklicherweise _haten sie ihr
Vorhaben nicht ausführen können, da die örtlichen
Einwohner ihr _Erscheinen in den Wäldern sofort
der Polizei meldeten.

Dsrpat. Der bewaffnete _Ueberfall
auf den _Kassenboten der Dorpater
Bank, der an 3. Juli am hellichten Tage in der
Hauptstraße unserer Stadt ausgeführt wurde, hatte
der Nordl. Ztg. zufolge, ein geräuschvollesund auf-
regendes Nachspiel bei der Verfolgung der
Verbrecher. Gegenüber der Unmenge ver-
schiedenster Gerüchte und Erzählungen, die darüber
in Umlauf sind, darf Folgendes als einigermaßen
festgestellt angesehen werden:

Bei dem Ueberfall auf den Kassenboten waren
drei Raubgesellen beteiligt. Nachdem der Anfüh-
rer der Bande, wie gestern berichtet, den Kassen-
boten, der mit seiner Geld- und Dokumenten-
mappe in die Laferme'sche _Tabakshandlung ge-
flüchtet war, durch einen der Schüsse verwundet
hatte, eilten die drei mit Mauserpistolen bewaff-
neten Räuber schnellen Schrittes, aber nicht lau-
fend, durch die Küter-Straße nach dem Dome hin
und stiegen die Treppe bei der Universitäts-Kirche
resp. bei dem v. Broeckerschen Hause den Berg

MMZDWSKrankenhaus

_^3'war der erste Schuß, der nach den Vor-
gäng n in der Ritterstraße. °bg_/eue" wurde -

_^_Vte7e_?m^^

_rM_^ Fchi_^erii^^_rfor
zumal der Revolver des Schutzmanns mehrmals

_U teIneine jährlicheSituation _gene W
Herr Prof. Happich, der gerade um diese Zeit mit
seiner Frau den Berg passierte.

Die 6 Raubgesellen _gmgen nun "ü bereit
gehaltenen Mauserpistolen b_^_chleumgten _Schnttes
den Dom hinan, erreichten durch die Lehmstraße
die Mühlenstraße und verschwanden durch das
Dr. Hermannsche Grundstück nach dem Techelfer-
schen Felde hin _^, ...«..__ «^Die hierauf vorgenommenen umfassenden Nach-

forschungen in d_?r ganzen Umgegend nachTechelfer
hin wie auch im Techelserschen Walde sind leider
resultatlos verlaufen. Wohl wurden 5 verdächtige
Individuen verhaftet, doch gehörte keines derselben
offenkundig zu der Bande. — Alle 6 Mann
waren gut gekleidet; sie trugen dunkle Anzüge
Gamaschen und finnische Hüte (mit niedrigem
flachem Boden). Unter einander sollen sie sich der
russischen Sprache bedient haben.

_Dorpat. Wie die Nordl. Ztg. berichtet, ist am
4. Juli auf Verfügung des temporären Baltischen
Generalgouuerneurs die Zeitung „_Postimees"
auf den in Nr. 140 dieses Blattes veröffentlichten
Artikel hin sistiert worden.

Oesel. Das Kronsgut Alt-Löwel ist, wie
im Päewal. zu lesen, an 15 Bauern auf deren
Gesuch vom Jahre 1906 in Pacht vergeben
worden, trotzdem der bisherige Pachter noch eine
fünfjährige Pachtzeit vor sich hatte.

— Ein ausländischer Dampfer zer-
sche llte, wie gleichfalls aus dem Päewal. zu
ersehen, an einem Felsen unter Wöhma, da er
trotz der Anstrengung der Vergnügungsschiffe nicht
flottgemacht werden konnte.

Estland. Zur Schulfrage in Finn er-
hält die Rev. Ztg. nachstehende Zuschrift:

„Der Leitartikel in Nr. 147 Ihres Blattes
vom 30. Juni c. übt Kritik an einem Beschluß
des letzten Landtags, angeblich dahin lautend
„eine deutsche Privatschule in Finn, im Anschluß
an das dortige Stift, für Damen des immatri-
kulierten Adels zu eröffnen." — Ein solcher Land-
tagsbeschluß existiert nicht, mahl aber war eine
Meinungsäußerung des Landtags darüber erbeten
worden, „ob in die wieder zu eröffnende deutsche
Mädchenschule in Finn nur Zöglinge, die dem
immatrikulierten estländischen Adel angehören, auf-
genommen werden fallen, oder auch Schülerinnen
anderer Stände." Dem Landtag lag also keines-
wegs ein Antrag auf Eröffnung einer neuen
deutschen Priuatschule vor, es handelte sich nur
um die alte Schule in Finn.

Da das Statut des vor ca. 120 Jahren ge-
gründeten Stifts keinen Zweifel darüber läßt, daß
ausschließlich dem immatrikulierten Adel angehörige
Zöglinge in die Finnsche Mädchenschule Aufnahme
finden sollen, so konnte die Entscheidung des Land-
tags auch nur in diesem Sinne ausfallen. Der
Landtag war gar nicht berechtigt, das Statut in
einem den Intentionen der Stifter widersprechenden
Sinne zu interpretieren, um so weniger, als die
Ritterschaft nicht zum Unterhalt der wiederzuer-
öffnenden Mädchenschule kontribuiert, der aus-
schließlich aus den Einkünften des Gutes Finn
und aus den Zahlungen der Pensionärinnen be_«
stritten wird.

Das Vermächtnis der Stifter in Ehren zu
halten, war eine unabweisbare Pflicht des Land-
tags.

Jeder Unbefangene dürfte die _Ueberzeugung ge-
winnen, daß der Landtagsbeschluß weder „eng-
herzigen Konservatismus" _almet, noch auf „miß-
verstandene Pietät für veraltete Vorurteile" zurück-
zuführen ist.

Wenn Ihr Korrespondent einen Zusammenhang
zwischen diesem Landtagsbeschluß und den Be-
strebungen des Deutschen _Vereins zu konstruieren
sucht und sich derBesorgnis nicht entschlagenkann
daß er für die Sache des Deutschen Vereins ver-
hängnisvoll werden könne, so bedarf es wohl nicht
der Versicherung, daß alle _Landtagsglieder mit den
tzeimatgenossen deutscher Nationalität sich einig
fühlen in der gemeinsamen Erfüllung nationaler
Aufgaben.

_Landrat G. _Engelhardt."Wemjerwen, 3. Juli 1907.
Dem gegenüber erwidert die _Revaler _Hei»

tung: _^
„Bezüglich des vomLandtage abzugebenden Gut»achtens m der Frage der Finnschen Stiftsschulesind drei Auffassungen möglich und auch tatsächlichvertreten gewesen: _> _^ _^
1) Die Begründung einer Mädchenschule in

_A^^^"' 6"° so

lche

im Anschluß°n das Stift zu begründende Schule könnte sichunabhängig vom Stiftsvermögen, durch die Zah
SZt_^rm"

Schülerinnen erhalten, würde dem
>?_H_> _??e" daher nicht zur Last fallen und
_2_U_^

ben im
Stiftungsstatut

(Fortsetzung auf Seit« 3)



2! _Vz handelt sich Icbigüä. ü», eine Wirdc,.
eröffnung der jrüheren Schük in _Fiim, _Vio dem
Stiftstlllut unterliegt. D°ch könnte, de,, Ncdürs-
nissen der Zeit entsprechend, eine Veränderung des
Statuts vorgenommen werden,

3) Voraussetzung wie »üb _", Gegen den aus-
drücklichen Wunsch deH Stifter« ist eine Ab-
änderung des betreffenden Statuts undenkbar.

Wir glauben allerdings, das, die ersteAuffassung
die richtige ist, denn erstens reicht ja rein tat-
sächlich dl>2 St'iftungLveimöaen nur zur Erziehung
der Stiftstöchter au« und die Schule muß ganz
aus den Zahlungen der Schülerinnen erhalten
werden. Zum zweiten hat der Stifter eine wirk-
liche Schule keineswegs im Auge gehabt, Vielmeh'
sieht da« Statut eine der Zeit (XVIII, _Iahrh,)
entsprechende häusliche Erziehung vor.

Andererseits stehen wir nicht an, zu erklären
daß auch die Verfechter der dritten Anschauung, zu
denen ja auch der Herr Verfasser der obigen Zu-
schrift gehört, keineswegs aus Gründen ständischer
Engherzigkeit zu ihrer Stellungnahme gelangt zu
sein brauchen, _Vk liegt vielmehr eine Divergenz
in der juristischen und tatsächlichen Auffassung de«
Falles _var.

Im Wesentlich:« hat die Frage wehr theoretische
als praktische _Bedeulunz und wird ganz gewis;
nicht «ermögen, einen Gegensatz zwischen den
einzelnen Kreisen unseres Landes zu schaffen, die
heute.mehr denn je zusammenhalten müssen,"

Estland. Au « derWieck wird der Reu, Z.
geschrieben:

Einen interessanten Fund machte in diesen Tagen
ein auf dem Gute Schloß Zickel beschäftigter Land-
mann. Unweit der Slclle_, an der _Landrat
Baron Budberg ermordet wurde, stieß
er im Morast auf den stark in Verwesung über-
gegangenen Kadaver eines Pferde« im vollen
Anspann vor einem _Vauerschlitten, Der derzeitige
Besitzer dieses Fuhrwerks, ein Falscher Bauer
den ausfindig zu machen es der Gendarmerie ge-
lungen ist, sagt aus, er Hube ö Tage nach
dem Morde seinen Wohnsitz verlassen, dus Pferd
sei ihm fortgelaufen und er hile es vergeblich drei
Tage lang gesucht. Die eingeleitete Untersuchung
wird wohl ergeben, wie weit diese Angaben auf
Wahrheit beruhen und ob es sich _blos um einen
ganz merkwürdigen Zufall handelt, daß ein Pferd
sich gerade hierher verlaufen hat und trotz eifrigen
Suchens im Winter nicht hat aufgefunden werben
lönnen.

Reval. Der Estländische Gouverneur
ist, den Revaler Blättern zufolge, am 4. Juli u°n
seiner Reise nach Petersburg hierher zurück-
gekehrt und hat seine Amtsfunktionen wieder
übernommen.

— Noch nie sind soviel Bittschriften um
die Genehmigung zur Eröffnung von Bierbuden
und Nralteuren an die _Atziseverwaltung ein-
gelaufen, wie in den letzten Tagen. Diese Bitt-
schriften weiden zur Resolution an den Gouverneur
übersandt, der seinerseits dieselben dem Gutachten
des Polizeimeisters überweist. Da jedoch der Herr
Polizeimeistei in Anbetracht der schon genügenden
Anzahl von Trinllokalen beschlossen hat, die Er-
öffnung von neuen Lokalen nicht mehr zu gestatte»,
_«mden allein am 3. Juli, wie der _Rev. Nlob,
berichtet, über 50Bittschriften abschlägig beschieden_.
Wir sind ermächtigt mitzuteilen, dcih die Petenten
lieber die Stempelmarke sparen sollten, da ohne
_Auznahme niemandem gestattet werden wird neue
Nrintlokale zu eröffnen. Auch werden sämtliche
Gesuche um Ueberführung der Z, Kategorie mit
dem Handelsrecht bis 10 Uhr abends in die
2. Kategorie mit dem Handelsrecht bis 1 Uhr
nachts abschlägig beschieden. Der Herr Polizei-
»neister hat sogar Schritte dafür getan, daß ein
_ylllh« Teil der _Trinklokale aus der 2. in die
3. Kategorie zurückversetzt, d.h. ihnen das Handels-

recht bis 1 Uhr nachts entzogen wirb_.
— In der nächsten Zeit wird den _Revaler

Blättern zufolge eine Verordnung erlassen werden
»«nach den Weiiihandlunge» lpe2o«o»i,iß noi'psû)
der Handel an Sonnabenden nur bis 6 Uhr abends
an den übrigen Werktagen jedochbis 8 Uhr abends
_aestattet werden wird.

_^ Wie unter demVolke noch immer der_Olanm
herrscht, daß, wenn jemand zur Orthodoxie
übergeht, er diverse „Gnaden" zu gewärtigen
hat, beweist nachstehender Fall, den wir in der
Neu, Z. referiert finden: Als am Sonntag Abend
den _Deliquenten Unt, Till und Reier mitgeteilt
wurde, daß bei Tagesanbruch ihre _Fusilierung
stattfinden wird und sie gefragt wurden, ob sie den
Pastor empfangen «ollen, erklärten sie, nur einen
orthodoxen Priester empfangen zu wollen, da si«
die Absicht hätten, zur Orthodoxie überzugehen
weil das Urteil ia»n in Zwangsarbeit reduzier!
werden wird. Als ihnen jedcch der anwesende
Pastor erklärte, daß diese« nicht mehr helfen wird
fügten sie sich schließlich in ihr Schicksal und em-
pfingen da« Abendmahl.

N»lw», Von f olgender braven
T a t berichtet die Rev. Ztg.: Am 19. Juni c,
badete der 20 Jahre alte Julius _Simsom bei
_IoachimLwl in der _Narom», w« er »on der starten
Strömung erfaßt und weiter «trieben wurde
Sein Untergang schien gewiß, da keiner der am

Ufer stehenden Personen den Mut halte, sein
Leben auf's Spiel zu setzen, um eine Rettung des
Ertrinkenden zu versuchen. Da erschien zufällig
der 18 Jahre alte Eduard Weidmann, welcher
die Situation erfassend, ohne sich zu besinnen, oder
auch nur ein Kleidungsstück abzulegen, sich sofort
in die reißenden Fluten stürzte und sich bemühte
den Ertrinkenden, welcher bereits untergesunken
war, zuerfassen, was ihm denn auch schließlich gelang.
Mit großer Mühe gegen die starke Strömung an,-
kämpfend, gelang ei dem brauen Jüngling, dm
von ihm dem sicheren Tode Entrissenen endlich <ms
Ufer zu schaffen, und wie ein Wunder schien
es, daß Weidmann sein _selbstverleugnendes
Rettungswerl überhaupt zustande bringen konnte
und nicht selbst dabei umgekommen ist. —
Wünschenswert wäre es, daß der braue jugendliche
Lebensretter, welcher sich nach vollbrachter edler
Tat in seinen nassen Kleidern schleunigst entfernte
zur wohlverdienten Rettungsmedaille vorgestellt
werden würde.

Petersburg. Gegen die Einführung
der Elektrizitätssteuer hat sich das
Petersburger Swdtamt in einer Eingabe an die
Stadtdum« ausgesprochen. Da« Stadtamt weist
darauf hin, daß eine Besteuerung der _elektrischen
Energie, wie sie geplant ist, dem Staate keine
erhebliche _Nehreinnahme geben würde, da die
Benutzung elektrischer Energie bei uns sich erst
im Anfangsstadium befindet. Sollte die Steuer
eingeführt werden, so märe die Stadtverwaltung
genötigt, um nicht ihr Budget für die Straßen-
beleuchtung zu überschreiten, fast ^/» der bestehen-
den elektrischen Laternen auf den Straßen aus-
zulöschen. Außerdem spricht das _Stadtamt die
Befürchtung au», daß eine große Zahl der
Abonnenten elektrischer Beleuchtung im Hinblick
auf die Verteuerung der Elektrizität auf Petroleum-
und _Spiritusbeleuchtung übergehen würde, was
aus Gründen der Feuersgefahr durchaus nicht
wünschenswert sei,

— Die Mitteilungüber einen Mord-
anschlug auf den Schriftsteller L. An-
dre je n _> in _Terijoli, die vom Swet veröffentlicht
morden ist, erweist sich nach Information«« d«
Retsch als reine Erfindung.

— Zum Prozeß wegen der Kapitu-
lation Port Arthur« erfahrt die Now,
_Wr,, daß die Generale Fock und Reuh darum
nachgesucht haben, daß die Verhandlung des Pro-
zesses gegen sie auf zwei Monate verschoben werde
um ihnen die Möglichkeit zu geben, sich genau mit
der Anklageakte bekannt zu machen. Im Hinblick
hierauf und in Berücksichtigung des Umstände«
daß viele Zeugen sehr weit «on der Residenz leben
wird der Prozeh wegen der Kapitulation Port
Arthur« schwerlich vor Mitte Oktober zur Ver-
handlung gelangen. Ul_« Gericht«!»!«! sei der
große Saal de« Kasino« der _Gardeoffiziere _au_«°
ersehen worden.

— DieUnordnungen an _denLadog«-
kanälen haben nach den Meldungen des Gou-
verneur« vollständig aufgehört. Die streitenden
Parteien haben sich _aceiniat und ein Teil der zur

Au «chlcrhÄümg der Ordnung _ablommundiertcn

Truppen ist bereits zurückgezogen worden. Die
Abberufung de« Restes der Truppen soll in den
nächsten Tagen erfolgen. Die Vermittlerrolle
«wischen den streitenden Parteien hatte der Gou-
verneur von Petersburg übernommen. (Pet. Ztg,)

Petersburg. Die Fahne de« meute-
rischen 25. _Vllppeurbatllillon« ist, wie
die _Birsh. Wed. berichten, am 2. Juli aus Kiew

nach Petersburg gebracht morden. Die Fahne ist
auf Allerhöchsten Befehl dem Bataillon abgesprochen
morden, weil sich die niederen Chargen des Ba-
taillons am 4, Juni der Meuterei schuldig gemacht

haben.
— Der ehemalige Gehilfe des Mi-

nisters de» Innern _Gurlo, dem bekannt-
lich da« Verlassen der Residenz, wegen seines be-
vorstehenden Prozesses, gerichtlich verboten worden
war, hat beim Senat um die Erlaubnis nachge-
sucht, Petersburg für einige Zeit verlassen und sichauf
sein Gut begeben zu dürsen. Nie dieNom._Wr. er-

fahrt, wird das Gesuch vom Dirigierenden Senat
am 5. Juli entschieden werden.

— Die Beschäftigung der Arbeits-

losen. Die Pet, Ztg. berichtet: Die Leitung der

städtischen öffentlichen Arbeiten beginnt sukzessive
die Zahl der an diesen Arbeiten beschäftigten
Arbeitslosen zu verkürzen. So sind im Galeeren-
Hafen etwa _40N Arbeiter entlassen worden. Auch
der Bau der Michaelbrücke, an der Arbeitslose
Beschäftigung fanden, ist zu Ende geführt.

_Helfingfors. Der SchiffLbausirma Crighton
und Ko. in Abo ist, nach der Rev. Ztg., der
Bau zweier neuer _Minentllmsvortdanivser feiten«
des russischen _Marineministerium_« übertragen worden,

Tul». Arrest eines _Isprawnik_«. Die
Tulfk. Retsch belichtet über folgenden in der
Gouvernementszeitung veröff «Nichten Befehl: „Auf
Verfügung des stelln. Gouverneur« von Tula wird
am 22. Juni der Krei«ispra«nik von Krllpiwna
Kollegienrat Nikolai _Pamlinsti einem siebentägigen
Arrest bei der _Tulaschen _Hauptwache wegen Un-
kenntnis des Dienstreglemenls unterzogen, die sich
darin geäußert hat, daß er denLandwächter Tscher-
kassl!« auf einen verantwortlichen Posten gesandt
hat, ohne ihn mit den erforderlichen Waffen zu
versehen."

Ausland
Mga, den 5. (18,) Juli,

Die Erfolge des lenlbare» Luftschiffes.
Nach den Aussagen, die ein erprobter Fachmann

einem unserer Mitarbeiter über die letzten Leistungen
desIulliotschen Luflschiffes machte, sind die jüngsten
Leistungen der „Patrie" den Leistungen im vorigen
Jahre nicht fehr überlegen. Die Eigengeschwindig-
keit des Fahrzeuges bei dem Fluge über Paris, die
höchsten« 27 Kilometer betrug, ist eine Leistung,
die von den _Luftfchiffen de« Grafen Zeppelin
und v. _Paiseval im vorigen Jahre übertroffen
wurde.

Wenn derartige geringe Geschwindigkeiten die
Brauchbarkeit eine« Luftschiffes erweisen würden
hätte man den Leistungen Santo« Du,
mont«, der bereit« 1905 diefe Geschwin-
digkeit übertraf, größere Beachtung geschenkt.
Auch die scheinbar sehr gelungene Fahrt
nach _Longchanlp_« zur Tluppenrenue ist nicht ori-
ginell, da der Brasilianer seinerzeit bei ähnlicher
Veranlassung bereits mit seinem Motorballon dort
erschien und dem Präsidenten _Loubet durch Revol-
verschüsse eine Huldigung darbrachte. Nach Ansicht
fachmännischer Autoritäten ist für «in brauchbare«
Kriegsluftschiff eine Geschwindigkeit von 14—15
Meter in der Sekunde erforderlich, zumal wenn
_do.5 Luftschiff gezwungen ist, sich dem Infanterie
und Artilleriefeuer durch Aufsuchen größerer
Höhen, in denen bekanntlich die Luftströmungen
stärker sind, zu entziehen.

Was die Nachteile der starren _Gondelverbindung
des Iulliot-Ballons anbetrifft, so sind diese bei
einer scharfen Landung, die immerhin im Bereiche
der Möglichkeit liegt, schwerwiegender Natur, na-
mentlich"wenn diese ohne die Hilfe aeübter Mann

Ichliften -,u erfolgen hnt. Eine Landung kann in
diesem Falle _llcmentare Beschädigungen zur Folge
haben. Man muh allein aus diesem Grunde schon
die vielfach gemachten Behauptungen, daß dieser
Typ eine führende Stellung in der aeronautischen
Technil einnehme, mindestens als verfrüht hin-
stellen. Der Transport eines solchen Luftschiffe»
im ungefüllten Zustande sowie die Montage sind
derartig schmieiig und zeitraubend, daß eine Be-
nutzung im Felde außerordentlich erschwert erscheint.
Stellt man den bisher gezeigten Leistungen der
P_atrie die Fahrten der beiden deutschen Systeme
gegenüber, so lommt man allerdings zu dem Er-
gebnis, daß die Franzosen an Zahl der Aufstiege
und demgemäß auch in der Handhabung ihrer
Luftschiffe voraus sino, daß jedoch die technischen
Erfolge auf deutscher Seite trotz der geringen An-
zahl der Versuche die französischen übertreffen.

Deutsches Reich.
_Uebe« eine neue Ostmarlen°>Norlage.

In den preußischen Blättern wird viel über
eine _Ostmarkenvorlage debattiert, die die Regierung
ausgearbeitet haben soll. Nach ihr soll der Zu-
nahme de» polnischen Großgrundbesitzes im Osten
durch staatliche Expropriation entgegengetreten
werden. Wie die Franks. Ztg. gehört haben will,
soll die neue _Ostmarlenvorlage einigen Führern
des Abgeordnetenhauses und des _Herrenhause_»
vertraulich mitgeteilt worden sein. Dabei hat sich
h_crausgestellt, daß ganz abgesehen von den Frei-
sinnigen, die einen solchen Schritt nie mitmachen
werden, auch angesehene Politiker, die sonst im
allgemeinen der Regierung nahe stehen, namentlich
zahlreiche Mitglieder de« Herrenhauses, dem Ge-
danken der Enteignung so ernste grundsätzlich
Bedenken entgegenstellten, daß wohl hauptsächlich
deshalb und mit Rücksicht auf die allgemeinepolitische
Situation «on der für die verflossene Session
geplant gewesenen Einbringung dieser Vorlage im
Abgeordnetenhaus« damals Abstand genommen
wurde. Im übrigen, so meint da« B. T. hierzu
ist e_« zurzeit noch völlig unentschieden, ob die
Enteignungs«« rlage überhaupt kommen wird oder
nicht. Die maßgebenden Instanzen sind sich noch
nicht schlüssig über die Vorlage geworden. Man
kann nur hoffen, daß die preußische Regierung
diesen höchst bedenklichen _schritt nicht tun wird
da er mit dem von der Konstitution gemährleisteten
Gleichheit der Nationalitäten nicht recht «««
einbar ist.
Ein _pteutzischer Prinz als künftiger Landrat?

uße. Wie uns aus Königsberg gemeldet wird
beabsichtigt der Prinz Friedlich Wilhelm von
Preußen, sich der Vermaltungslaufbahn als Beruf
zu widmen. Er ist, wie bekannt, der ostpreußischen
Regierung schon seit längerer Zeit zugeteilt. Man
nahm, wohl nicht ganz ohne Grund an, daß die«
ursprünglich geschah, weil man in ihm den Nach-
folger seines damals noch lebenden Vater«, de«
Prinzen Albrecht, Regenten des Herzogtum«
Braunschweig, erblickte. Wie e_« kam, daß diese
Aussichten sich dann nicht erfüllten, ist genugsam
tlörtelt _woiden. _Iedenfall_« hat der iunge Prinz
— er ist am 12, Juli 1880 geboren, also in
diesen Tagen _siebenundzwanzig Iah« alt ge-
worden — lln den Verwaltungsgeschäften soviel
Freude uud Befriedigung gefunden, daß er, wie
man hört, an den Kaiser die Bitte gerichtet hat,
nach beendeter Vorbildung ein _Landratsamt
übernehmen zu dürfen. Die Bitte fand, _fo ver-
sichert man, die Billigung de« kaiserlichen Familien-
oberhauptes. Prinz Friedlich Wilhelm von
Preußen hat auf der Universität Bonn Rechts-
wissenschaft studiert. Er wird zurzeit als be-
urlaubter Major bei demI. Garde-Reg. z. F.

gefuhrt.
Verschiedene Nachrichten.

*— Der Entwurf, betreffend den zehn»
ständigen _Maximalarbeitzlag d«
Frauen, wird nach der Voss. Ztg. dem Reich«,
wge in der nächsten Tagung bestimmt zugehen
Die in Betracht kommenden Industriezweige habe«
sich fast ausschließlich mit der Herab_setzung de«
Maximalarbeitszeit von 11 auf IN Stunden ein-

sFortsetzung am Seite 5.)

»^8t6ll6ll_^Mb._^

Kpllthekttlehrling
(Christ) findet _Stellung in Riga, Off,
z>ü)«,_y, 13W _emps,_d, Lzp,_° °,Mg,_RM,

Gin Mädchen
mit guten Zeugnissen focht _Ttell« für
Küche u, Stube, »_evaler Straße _^i 85,

Qu 8, »on 2—3 Uhr.

TMen-n._M°_Uhtttimn
können sich melden, kleine Münzftraße
._^ 12, Q. 2. Daselbst können _ftch auch
Arei-Schülerinnen _metden.

_^8tLll6ll L68_Me_1
Zur selbständigen Führung _des Haus-

hokI sucht _pratt. elf.ältere Dame
«teile. _Misckchstr, 3_la, Pension Pfeil.

l_?mo ?!>!<»«<» wUnl<_hl°.«tell«
^<l»_r _»V!l_»_Vr a_lz Wirtschafterin
bei cinem einzelnen Herrn oder als _Ailf>
Wärterin, Geft, Off, unter R, _^. 7319
_empj. «i« _Elfed. d« Mg, _Rundsch»».

Sommerwohnung in _»_affenhof
gesucht. Offerten _«ud R, O, .V 7400
empf. die Exped. der Rig. _Rundschau.

Eine Wohnung
von 7 Zimmern in derII. Etage, auch
als _Comptoir geeignet, zu »_eruiiete»

_Ralhaußvlatz _Nr, 3,

2 MtMWn mit Küche
von 2 und 3 Zimmern zu vermieten

Nilolaiftiaë. 41 bei« Dwoinil.

Afsern,
Dünenslraße Nr. 3l» ist der obere
Teil der Villa zu vermieten. _(Drei
Zimmer, helle Kammer, Veranda auch
Eiskeller). Nähere Auskünfte werden
gefälligst erteilt, in dem schrägüber der
Villa befindlichen neuen Hause des
Spuhre-Wirth, (an der 6. _Liniei.

Am 3tr<_lnk Villa gesucht.
Off, «_uli N, v,?_tai e,d,Lr_,!,d,R>g,«dsch,

Gine Wohnung
(Hochparterre) von 5 Zim. u. Mädchen-
zimmer ist zu vermieten Mühlenstr. 4.

Zu erfragen beim Hausknecht.

_?IiN!_'!»Nsl!«I'!» Hermannstraße 15,
_H,ljl!lr!w_«rl_^, Haltestelle d,N!e!_tr,,
zn «erm. _frdl»P»rt.-Wohn. °, bZim,,
Mädchenzim,, _Nntree, Glasv, u, Garten
für _30ll Ulli, u, eine Wohnung von

4 Zim, _:c, für 225 Ml, Tel,_6S2,

An hübsches _mM. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei-
platz _5» 8, Qu, 9, ist vom August ab

mietfrei.

Möbl. Zimmer
billig _abzugebenRomanowstr,_L8,Qu,I(!,

_sc_(M hmkäe
ist zu urrtnieten Schützcnsiraße _^ 13.

Von einer _Tamc wird ein

_umMitttes Ammer
in gebildeter Familie gesucht. Offerten
mit Preisangabe _«_ut»li. _H. _?,« 722?
emplängt d« _Vifed. der _Nig. Rundschau.

Pianino _Nuf_3
Säulenftr,«r, 44, Q, I, »°n 2—8 Uhr,

lileg. MM. Pillllin«,
wenig gebraucht, billig z» »«_lanfen

P»ulu«_istr»tz« _Nr, 8, Qu, 27.

Umständehalber billig zu »erlaufen

Handwagen
lzmeirädrig) auf Federn Romano»»
straße _Nr, 58, Qu. IN,

_O
l°lllllll »,111

_^sv.8»MM,!!_N,W
s>!i!l!sin!<oz2()_k, Lsrl!» L,,8><_rll«t!',12,

_^
_lllltemellt

_^
O_^lleieps_^i-üilüro ymi», _rn_^o»»^l>
« p_«ii«_7>«p?«_5"i, no »_eb «^«_cci»!
ep«_2»»_xi> _>i«6««x^> 2_»n_«_He»i».
_^ip,: _L(«i,_llN!i Ileco««»« 13, «u, 8,

Kutscher ßmesMbent,
der auch etwas _ruff. u, eng!» _cornlpondiiren kann, mild zu sofortigem Antritt
von einer Holzexport-Firm» in

Windau gesucht.
Bewerber, welche in der Holzbranche bewandert, bevorzugt. Confession

nebenlichlich, _Vchriltl, Offerten unter Angabe der bisherigen Tätigleit u, Ansprüche
sind an _Icannot Tcbba, Windau (Kurland) zu richten.

Preis miihig.

lllplomiette _cehrerin
«teil» auch den _Zommer über Dame,,,
Herren u. der Schuljugend französische,
>«»tfche, rusfifche «nl> Polnische Eon-
»«_fattoniNunoen(auch Grammatik),
damit sie sich die unentbehrlichen Au«>
drückeu. Geläufigfeit aneignen könnten.
Anmeldung außer Sonntags täglich
«on 2—3 nachm, u. 5—? Uhr abends
_Tunderstr, 15, Qu, 3, 2 Treppen hoch_.

Pension KemW,
— 6ämburg,—

_Wahres-Pensionäre,
»_uchPoffoute» findenjederzeitAusnahme

_W_^_" «igen« Equipage steht z»l
<v«lf»S>u»«. Telephon ^»6, _Edinbulg.

_^_Mll.'L68IlLll6_^

Gesucht zum August
Wchmng

von 4 Zimmern nebst Nadezimmer. Off.
mit Preisangabe «ud H, 1', ?« 7393
impf, die _Lived, der Rig, _Rundschau,

2 ältere Damen suchen 3 unmöbl.
Zimmer mit _uollei Velösiizunz in
der Stadt oder am Anfangd, _Peterib,
Vorstadt, parterre od._l Treppe hoch,
Off, mit _PreiZang. unter L, N, 7402
empf, die _Erped, der Ria, , Ndsch,

Da _das Einvernehmen zwischen den
russ, u, sinnische»Fabriken für Erhalten
von Lieferungen für die _ruffifche Krone
aufgehoben worden ist, meiden die

Maschinen
mit einem in Rußland
registrierten Patent einer

Hufeisenfabrik

verkauft.
Im Jahre 190« wurden der _rufsifchen

Klone _Hufeifen für über l«»,lX»o _z»bl.
verkauft. Reflektanten belieben sich zu
wenden an die >,N»»t»>!c>f»b!'l!!",
_?lnsn», _?e!eg?»mby!>l>n« Unnon-
s»fc!clning, Newinzfc_» _'» <,V _^N_22,,

Gebrauchte«, gut funktionierende«

lMoslÜoot
ist fehr billig zu «erlaufen. Offerten
5_uk », I>, 7380empf,d, Lrp,d,_Riq,Rdfch,

Nooknungz-
formularo,

lluittungsn,

»opsät_^iß in

---- _Lie_». _D«_uM« _Ni. 11/13. —



»»ne»_° «»> RcWM«
weiden billig und schnell übelzogen
Gr. Sandstrcitze 11, Qu. 8, 2 Treppe«,

Gedruckt m N. Ruetz _Buchdlmllin, Ria«, DoinplaH 11/13. _M emn ZwillmaItttatiunömaichü« d« _NosMndiich» N»_jchmenj»hri.l A.°G. Planen,

Hagensb. _ZemmeNheatel_«.
Donnerstag, den 3. Juli, 8'/< Uhr

zum 18. Mal: Nie Flundetwnte.Mit »«uen Gesangs- und NaNett-
Ginlagen.

Freitag, den _«. I«N. 8_'/< Uhr
_^cneftz für die Kassierenn Frau
Eveline N<te«mann. 30N,N0NTeufel.
Gr. Posse mit Gesang u.Tanz in 4Akten.

Tonnabend, de» 7. Juli, 8l/<Uhr:
_>> großer Familien-Theater-Abend.
_Mner von unseee Leute»

_Gntree auf allen Plätzen 50 Kop.

angekommene _fremile.
Hotel de Rom«. _Landrat _Mar von

!°_^5 _^
Rümershof_, Wirkl. _EtaatZ.

^«^ °_«_"_^ Nlltkoff-Raschnoff, Fabrik»lestzer Karl Fiedler. Ingenieur Peter
Lutschmin u. Staatsrat Nietsche aus
Petersburg Baron Gchillillg aus Est
l°_"° ' _Lanbrat Baron Dellinghausen aus
Estland. Student I>,l. v. Vem _lawZkyaus MllMenhof, _KreiZmarschall Baron

Artb"«7_^
°us Katzdangen, Ingenieur

Arthur Gabnlowitsch aus Petersburg_,
-llch'tekt Bertschy aus _Libau, Land'
Marschall Baron _Nuxhgnden aus _Arens'bürg _^rnu Gugenie _Ljubuschlma aus
M°sk»u_, _Kaufleute Marcel _Daudel aus
_f°«_s ' I"l- H«zberg aus Berlin.
_Alexander 8ewy aus Moskau. HermannMau aus Moskau. William _Dkon ausNull . Johannes Scholl aus Düsseldorf.Heimann _Naaler aus Dresden.

3>°ltslüche, Riesingstraßt.
«,I"'t«g, den «. Juli: Bohnensuppe
_«_mderschnchel mit Kartoffeln. Reis mi_«_ucker u. Kanehl, Kaffee . Tee, Milch.

Vom 2. _^u!i bis «um _>2. _^u»

_llr. me_«l.II. v._Nim8eb2.
_Ul. üi _MkluaM, _^^._g,

««««»««. Von s—l Ulla 5—L _VIn

_I_^t»I _ll_^_llV 8u_^olc>^-8_tlllz8s 6.
_UI. l_^ll »V _^s ?«leplic>u 2234.
«llul-, L_«8o!>lel!!,t8- unl! Vene!_-!8o!_i«
«_sgnlc. _«mpf. jet_ _̂t v. 10—1u. 3—6 v.

8000 Rbl.
alsII. Geld oder 14,000 Nbl. als aller-
erstes Geld werden gesucht auf ein
steinernes Immobil in bester Lage der
inner« Stadt; trägt 2200 _.Rbl., ver-
sichert für 25,700 Rbl. Off. znd 1_^
«. _?. 7404 empf. d. _Exp. d,Nig. Ndsch.

_Vrillgenlle Bitte.
Gin sehr «r««« blinde« Vrnhl-

stechter, der sich in großer Notbefindet
bittet dringend _edeldenkende Herr-
schaften u« Arbeit, wie auch
sonstige Hilfe. Adresse: Färberstr. 19

Quartier 25. «_Uexander P«hd«.

Ml. «. »bl. _«.
Kassa 60,883 36!NetriebS»Kapilal der Gesell»
Giro-Konto bei der Reichs» schaft. von 419 Mitglie»

bank 8,324 53 der« eingezahlt 149,950 —
Giro«K«nto bei Privat» Einlagen:

Banken 903 20 Terminierte 55,976 —
Distüntirte Wechselmit nicht Unterminierte 8,400 —

weniger als 2 Unter» Giro-Konti:
schriften 513,494 76 Gewöhnliche 260,795 92

Darlehen gegen Unterpfand Bedingte 295,125 83
2) Wertpapieren 8,810 — Rediskont» von Wechseln.
d) Waren oder Warm» Korrespondenten, loio:

Dokumente 1,950 — Summen zur Disp. der
Darlehen „ou oall" gegen Gesellschaft_; 17,115 94

Unterpfand von: _Korrrfpadenten, _«_ostn_»:
«,) Wertpapieren 51,254 86 Summen, welch« die Ge»
b) Waren oder Waren» sellschaft schuldet 80,181 43

Dokumente 75,994 47 Wechsel zum Inkasso 82,365 14
Koupon'Konto: _Transitorische Summen... 1,182 68
Diskontierte _ausgelaoste 5°/_y Steuer auf Einlagen»

Wertpapiere u. Koupons 81? 25 und _Giro«Zmsen — 72
Korrespondenten, _loro: _0,21S°/o Steuer auf Wert-

Summen_, welche die Kor» _papier „ou «all" 32 87
_respondenten schulden .. 2,969 97 Zinsen u. Provision, abzügl.

Korrespondenten» (uo8trc>): der von der Gesellschaft
Summen, zur Disp. de« gezahlten 26,282 92
Gesellschaft 159,592 83
Inkasso-Wechsel 82,365 14

_Tiansitorische Summen...
Mobiliar«. _Einricht.-Konta 2,870 94
Laufende Ausgaben 9,906 12
Protestierte Wechsel 2,271 —

Summa... 977.408 45 Summa... 977,408 45

Garantie Kapital: 419 Mitglied« mit persönlicher Haftung: Rbl 1,499,500.
Bis auf Weiteres

vergütet die Gesellschaft für Einlage» auf Giro-Konto 4>/«°/o
„ » „ bedingte Giro-Konto... 5 _°/u
,. ,, ohne Termin 5 _°/_g„ „ auf 6 Monate 5'/«°/«
,, . , „12 „ 6 °/o

und berechnet für Wechsel und Darlehen 7—9o/»

ANirsMlllliine_^MlM >n 4 »e>>»«nle>l«n«», ll>»<i»»«n 2_»I»_Zls!
_Qebzt allem _2ubeliöl, »1s: ss_<2N8cl,on, ssa_^_ons, Unter-
—— _«Miungen, Diolitungen, 8ol,l-audon oto. -----«»ziüeiilt ab I_^_llFer ?u _nillln»««» l_»^«l»«n

_K c_»rllrieärick «ekm. .^»r.

_^lexanäßi'strsZLS 80.
»««»« unÄ »änl._vn

_Ilie _lmperigl _llirlz _^°_?
unä _°l2,N2-Hu3,rtsN.

_»_rl.8N» _«_HN_^rN'S LiU_»lä
b_^II- II. I^!lrt«u-IIIu8ioul8tsu.

Die ä_«i ZsNl»»_V Di« äisi
Ist2_wn Q,UU/l_._N , l8_^t«n
_1«,^« _Xowi^«!. 1_^3«

I1»8 _Vunlier lies XX, _^I'l'kunllßi-tz
I_^_edouss ?liotnßr»,pliie

mit Üilu8i!_c un<l L«8»nz «_ovi_«
2ll slLt_^I»«8i_^y Nummern.

6. Iu! i 1807: N«nu« äsr Lodn_»-
_6iF_«n unßÄri«o_!isll 8oudr«tt«

_frl. Xaeiöl' _^^28»

,
.

len°s!_-!>«!ise!°s «er eixillm'xnüw-cmpWie
«ln _^l« ««« »p''0>_'!N«n>

_lleinielmännellen - _llizte

. _bratet_^M
kWr_^TMß

_iukiM. Mßltlifft
_densssu ^»_iwa»It,s-Voiiickwuztzn

_Xood_^_iZtßll mit _NntAwu_^.

rung äer llloch-Mste_pralltlsche Vorfü

- _Q<,l»p_»s"_^
ü_^susseMts

vl» »««
«««er«»

m. dl» 4 Un_^
n_«°nn_>.

NVin_«_e!l_»2i««:
in »«iuer _^_dwiwll_F kür _Vau_«-

«2«l_,«-l, von ll Un_^

,
«««
«

_^^^M
IloM

WW_^_ß
WWWdi8

^'>^ unä

h
unä _L
»0!>

VlMM-?Il°2t°s.
_Niz_^bstliLtr. 61.

sräM-sMWm.
_r^«»»l,, _gou«. _Iu««.,

_^^ _LonetiT
ssi

_l l!!!l8llN8.
._^n äis8«m _^bsuä vsiäeu 8
KM»«»n», _«,u6_»_H _Iln_^ublielie
_Fl02lienäe,bisr _noed uis _F_^elißii«

_^rioll3 voitüdlsn.
l»»»,«_nsn«out» ung!!«_g.

In äiezsn _1»^en ll«l>u< äßi
biei Lo _bslleZwllLoudisttsn-DivZ,

l.ueie _lle l_» _8es2-l1llssll.

Lonclitorol u. _Laks von

kineßll K 8_Mkl

NßMu_5 ßiu^«i-iM«ts 1_^686. u
8ok»e!i82loi!8 dizIIIlbi _«,dßllH_«

sseNNwt.

.

_MMMMUMM.
In _NrtWunF äer Voi-sew-M äe8 I_^iviänäiselieii <?0U_>

V6_ln6ur8 vom 28, _«Inni 1907, _dringt äasliiFasi' 8taätamt
kiki-mit _2ur _LenntniFF, äa,88 äis VsröNiltlicliuu_F üer
Wä1üei-1i8t6ii tür äis dsiäsn _^alükurien äer

xlällli8l:llen _UMer _llez llMüIien üreizez
2M 25. _^u!i . ll _^. in äer I_^ivlänäizolieii _6_onvsru6iueiit8>
_xeitu.n_^ eltolFsn _^virä. _H,u8Lerä6_in _^veräen äis86 _leisten vom
26. _/uli bis lum 8. /^_ugu8t inel. im 8t2_lltamt ((-ro8_se
XöniF8tr. 5) _?ur _NnFiedtnHkink 2U8liegen unÄ 2^»,r au
allen _^^_MaFSN

von 11 Uli!" _vormittag bi8
3 Ut»'

_na,cniNitt3._F8. _^ 5091.

_Ilospat, l.iv!»_nll.

Isellnes'z fs!»2tgM!l28ium_mHMm
_v«^nun«l«n n,l» «ln«^ V«»^l»e^«l»u»>g»Ill«»»»« un«l _elnon,

Vüi 8o!lul«! uod_«t, ?ßU8in2 ßemsstkiUeli 125 _Nudsl. Viüäsiu, _vslolle
Zleieiiüeiti _^ ä

»8 _FenHimts _6_^_iau2,8iu!u _bssuelisu, ivirä äi« _^klliluii_^ erwä«Li_^t.
Der Huts_^iedt bs_^_iunt

2_iu 16.
_^u_^u«t 1907.

Dis _H,utu2,_limsi»'ül>iii_^eu, »o_^is _IfHollsx_^_miu_^ _2nä«u »t_»tt vom
10. _H,U_3U_8t, 2b.

ÜMKeis _H.u8_kuutt _eitsilt lnüuälioll unä Lolu-ittlioli im 8<:_diiIIl»U8s,
I'leiäe-8ti-. 2, m voixHt

Nußo _Ilressner.

82ll»tÄslM üs. XmÜP, _Uenllen
Sommer und Winter geöffnet. All« uwdernen Bäder, als: elektrische. Licht«,
lohlensaure, Urenslmrger Schlamm-, Koniferen« u. andere mit Douchen, Massage,
fchwedischer Gymnastik. _Galnanistil. Volle Pension. Indiziert für: Rheumatismus,
Nervosität, Blutarmut, Neuralgien _:c. Elektrische Beleuchtung, Zentralheizung.

_^epllt2- zchsnau
in Lönrnen,

_»_IkaliLcIi - 82li_>ii8<:!is _^_lierms von 23—46, 25" (3.
, »,« L!ol,t, N!>eum»t!«m., l.3!,mungen, ^«_uslllyi«» ll«o!<I«),

_^X8u<l»t«, _^ÄolilcsHnkIißit«» nl>ll!> _Vunllsn u. llnoolisn-
bsÜLNSN, L«!«_nk8t»!l!_zk«!t8N eio. _Idsim_«,! Vaucks-Uocir-,

sickti. I_^ielit', _2_^si- u. Vißlüßliellbääei-, üublsnWursbääsl, ?^u_^a äi
_Noullcleon«, _NsodHiiotIi8l_2ßiß. 8»i_8<m _giln_^älirlss. ^«i_^t_« u. äsrsn

_Vkunilien _botrkit, von _3_ur_> nuä _UusikiNX_«.
_^ . _^

Ve_^ll_^_uk »«< L«l,_^. !l«»n»»'ln.

Tel.M. 3664.
Nramanns „Moll«!»", feinste terpentin-

frei« _Schuhcreme in allen Farben.

! MM _unil l!«s«n _Lrut
vertilgt ä.?Iü8_«i_^1_c8ilM

> „^.i_^'ri._ivlSN_^'riii_«" >
_vau !.«I>e!l«».

D _Vsrk_»ut dei _Nebr.Klllnal-in. W

feine _> ellewären
_^—^ In _Al08S«!' _H,U3_V«,bI h2N<l»

MM t25chen, ?ol1em«nn2_le5,
MMV Llgzsi'eN' unä _pap_^oz_»

_lMeltazchen uns
NIbum5, _ltelse. _lloNtrn

W_^W W mit I_^eo883_^ilW »_uvsi«
_^^^^^ V«l8ok auä. _H.itilcsl in

_y«»«»»»e«' _^u««»«»nl»

LWtsUunFSn ll. Ii8z>2,r2,tlliSll vsräsn
_FSVl88«_UllM 3,U8_^8lü_!llt.

„ 0 v 0 6 l_< l I>I "
von lül. _V!_l» l.«l»««le«».

lu llälienbei Lells. liWärin.

_^ _^
I)Ä5 I)llNpl8«!liü_'

8«»nn«,»,on«l, «l. 7. _^lull, 9 >)iil
Nigzei' l)»mpf80nilf_2>!i'1-Lk8»l!3l:n_»ft.

VelMlltmlchUg
Die Nalt» Domänen-Verwaltung

bringt hierdurch zur allgemeinen Kenntnis
daß zum Verkauf dcs ehemaligen
Pfalzgrafenfchen Kruges „Becker"
im Doblenschen Kreise des Gouvernem,
Kurland, im Flächeninhalt von 1,37 Dess,
mit dem Krugsgebäude und Stall zum
Privateigentum v. 23.April 1908 ab ein

üeMMver _lorg
ohne _Peretorg. beginnend mit der
Schätzungssumme von 3500 Rbl.. in
der Mitau-BlluZkeschen Kreispolizei-Ver-
waltung am l.«. August l_»U? statt-
finden wird.

Die genauen Auskünfte u. Auskünfte
bedingungen können Interessenten in der
Domänen-Verwaltung, bei dem Verweser
der Würzauschen lForstei. wie auch am
Tage des _Torges in d. betreff. Behörde
erhalten.
Chef der Verw.: Fürst _Meschtfcherski.

Geschäftsführer: K.I. _Wegner.
Riga, den 4. Juli 1907.'

_<«» Stall des Livländischen
_^ierschu_ _̂s (Vereine

_Revaler Str. Nr. 45. Tel. 8657.
Annahme der Tiere W_8_^ jederzeit
Ambulant« Behandlung durch den An-
stllltsarzt täglich von 12-1 Uhr.

Die _IchlmMule
ist übergeführt von der Marienstraße 2

nach der

_LnnmWltrch 4.
Zahnkrankenemvfang von 9—3.

Die _Direttion»

ärütlielisizeit« _emptoblsus_« ds-
v8,Iiit«8 _Nittsi _ss_«Fsn ««rvo_»

8itiit, _N»_g«nl,e8ol!»«l'<lsn, ^?ie
_auell _sss_^eu 8««_ll»»«»»>lN«i_<,
erdältlillk: in Ni'Igi!!«l-f!llL<»n8

_^
IN _ttr. «u 85 _^_uz>.u. 25 6?.

/,,. 1.5N _3o_?. in _^_pntneksn _n,
Ni>»_gusn L«8_«nzNsn.

8s»8o!,ii!'e!! <_la8e!!,8t g!>2t!8.

Visa^^renzburs

_^^^^.."Lunztanlin
_s_^elt»_N, +n L. _^u!l,

_I_»+i8« 11 Ulir voimittH_^L.

n. I.«_er«lln.

_8is_» _Bernau.

_^_2_V»«W»>>^ _02_?t l).N»»«'iV.
_Lsi _^üus_ti_^el VittLiuuß _Laliz u,

N»?n»«cb »nlklutsnä, _p»»«>t-,g
«l«n L. _^uli «:., 8 _Hdr _mor_^_sn«,

_p. _No_^nn«,!«» _H Lo.,
?3,I_^i88tr. 9. — _Lsl. 2567.

_^M raztilla «_^
._<_:kM _^ in ?orla nnä <3««_Lnill»,o!_i v«!> ^^^^^, _^ _K_^ »eüisäeu 3, 2N _3oz>. _ziro _?iunä

_^^,_^^
_emz_, tieüIt

_^_M_^
M _Masaxin _ckocolacls ..c_^II_^l_^_L_«" M
U _13_HNt8_tlklSNS 16. >

Bilanz
der

_NMWen Gesellslüllst llegenseitigen Kredits in Riga
Kaufstraße 9.

Aktiva. 2M 1. W 1907. Passiva.

»sz_^^s _^5,_^li _^M M.
R Z_^ vF T'_^K _^_D_<_l_^KK, N«»>_'0«,««N3,_N. 72 73.

_^ l_»N8» Vl8 n Vl8. e»g_^. 1885.

Volk!. _lsnowN. l!1_eUr. UM. _^:_Hmm7r_^
8<>!iäs8to ?iei««. I)i» ssi«ll!>iol'-p288»8e, _ä.L»,un!i<,t _?lißälii:Ii8tl. _FS_^snübsr,tlUnt äiislct «_u mein. Il»u««. (_Isl.I. 1196). LLLitüLiin: ?_rau 8«U_>Züliultl

8onn»»_Nj Äen 2. Zu« _i9U7,

in _Il_^_orsukok,an_llorn'_s _Zsspavillou

2UW _Lb8tou ü_«8 _Rk!_UdtHU68 üor _Intlwrisolwu
_Xlreks _«u vuddsw.

------------ r»»_2«nung, 2 Un>» l»»«nn,l«»g«. , --

voll 5—L Hill _Kn»«^l!l«,N!»on« 8«n»u>l«!, _ll»_nnu»»«>, pon_>
«»«n«n, p»n«,N;»», 8«,«ll«»«>'f«n, _<linÄe>>«pl«lo, ?»n« sto

I_^_Sst Mr _Nr_^_aotiV6ii6
von L—3 _VI_^I _I_^_IolFyn_» l»>«l»»«ni«»»«n, _?l»n«»»«»Nl,, _n««»

<»nn«n »u< «le»» 8««, ^»n» st«

<_3_r_06_V6I'_omdoia.
ll»un»V««,lnn«» 1 _znlllene »«i'i'enu!»', 1 In«««ßsv!_oe, 1 _^llnm»»«>!!ln«

un« l _lllver«« ««rtkv»»« 820!,««.
_kn«^»_S«« Vüi _Nl_^2«Ii«sn« _sll _Top., kür _3mäsi 22 Top.

_NltlSHU_? vnn I_^_ainrLllliat 2 INi? _K_^_elitZ. Liilstvni'Ic_^ iit 2,n ä«r ?«,<!^,IcÄ.<!»<».

«nazorenhof — _Horns Loncert-äarten.
_Noigsn, _r^«N-,n, ä. e. _^ull !_2ll7, » Mir _H.bä8., _IUM _«llliltkätlgsn_Ivveok«

(is088e8 _Konxert
llo8 bel-ü_^mton LisbenMlil-igen Vio!in-Vi!'tuo8on —i^—

untls BWs NiwisllW ll«z 8_clinssvoigt8el.en Nso»,e8t6_ss.
Villßts 3.U äsr _^586. _^_umiusrirte 1.1c, , _uunUNmßrirts 3. 75 TonHdolMkmwu 35 _liop. _K>«,i5_oiil!»,!-tnll UNÄ _OIiMi!« _gelten niedt.

_^^
_zilllstverein „l_^l_>i8el!»Iä!ll"

_^^_M
fäMllien-

_N_llLNll
_^

>»^^^^
_^ut äsr oüeusn Lüliu« : lli« l.i!>lzen»lstin.

_^" ^^mann ln _ller Vnüs.
>>W_^ Xumo_>'i8ti8<:!>« _VortsIgs.

Vut,r6_s 22 _3<,y. _Vkzte 8in_«l _«_iNkommen.

_fiir vereine
zu Versammlungen, Hochzeiten, Aus

_richtungen,

_^ Kaal_, _^
ca. 200 Personen fassend, mit Neben,
räumen z«vermieten. «onzert-Flügel
i« Haus«. Schwimmstraße .V»27.

WtMl Aiesenberg.

ApoKo-Meater
Sonnabend, den ?»> und Sonntag,
den 8. Juli 1907, um 8V«Uhralds.

_Lsosse

Wlett«-V»_llte!lll«i!.
von battischen Umatenr-Uthleten
bestehend aus 26 Mann. Preis-Verteilung

und verschiedene Varists-Nummern.
Nach der gH_^lsVorstellung: ><?»»_bT.

Gntr«: Log« 1 Rbl,, I, Platz 75
H. Platz 50 . Stehplätze 30 Kop.

Die Direktion»



«erstanden erklär!. Der Entwurf ficht gemisse
_Uebergangsfristen vor. Mit der Einbringung der
Vorlage würde eine längst spruchreife Materie von
großer _sozialpolitischer Bedeutung endlich gesetzlich
_geregelt wetten.

_»— Der _Afrikaforscher Schilling«
der schon kürzlich durch die Verleihung de»
Professoren-Titel» nuLaezeichnet würbe, ist _a!«
Hilfsarbeiter in da« Kolonialamt berufen morden.

V e fterreich'Ungarn.
Kroaten und Ungarn.

Die Stimmung in Kroatien wird immer auf-
geregter. Die Nachrichten des Pester Lloyd über
Abmachungen zwischen Kroaten und den Wiener
Christlichsozialen zur Schaffung «ine« Groë
Kroatien« werden wohl «_on allen Beteiligten
dementiert und al« lächerliche Erfindung hingestellt
Die kroatischen Abgeordneten _fahren aber trotzdem
fort, die Stimmung gegen Ungarn zu schüren
Viele Abgeordneten erstatteten einen Rechenschafts-
bericht darüber, auch mehrere Mitglieder bei
demissionierten Regierung. Alle kündigten einen
Kamps bi« zum äußersten an, und der demissioniert«
_Scktionschef _Nitolics erklärte, e_« gebe leinen
ungarischen Einheitsstaat, Ungarn und Kroatien
seien bloß verbündete Königreiche.

Frankrei ch.
Die Abberufung de« Herrn _Nompard

von dem französischen _Botschafterpostcn in Peters-
burg ist, wie au« zuverlässigen Pariser Quellen
berichtet wird, beschlossene Sache und soll in nicht
ferner Zeit erfolgen. Man fei in Pari« mit
Herrn Nompard schon lange nicht zu_frieden, und in
Petersburg leibst habe sich der Botschafter feine
Stellung durch cinigcrmaßen unberufene und nicht
gerade gescheite _Einmengungen in die innere russi-
sche Politik (Stellungnahme der Auflösung der
Duma) erschwert. Wer _Nompart« Nachfolger
werden wird, sei noch ungewiß. Paul Deöchanel
bemühe sich um den Posten. Aber Präsident
Falliere« , der mit De«chanel feit langem auf nicht
sehr gutem Fuße steht, sei von dieser Kandidatur
nicht gerade entzückt, und es sei wahrscheinlich, daß
_Deschanel wieder wie bei der _Bewerbung um
den _Botschafterposten in Wien durchfallen wird_.

Großb rit annien.
Aus dem Unterhaus.

In der _MonwIsitzung de« englischen Unterhaus««
fragte Ree_«, «b ein 'Abkommen zwischen der
Deutschen Bank und der Naüonalbank für Teutsch-
land in Berlin zum Zwecke eine« gemeinsamen
finanziellen Vorgehen« in der Türkei unterzeichnet
werden, und ob in Bagdad, unter Beteiligung
verschiedener deutscher _Finanzinstitute, eine deutsche
Bank errichtet werden soll,' fcrncr, ob beabsichtigt
wird, mit deutschem Kapital eine Eisenbahn von
_Bagdad bi_« zur persischen Grenze zu bauen, und
schließlich, «b der Staatssekretär de« Auswärtigen
Sir Edward Grey, seinen Einfluß geltend machen
wolle zur Erlangung der _Erlaubni_« für den Bau
von Eisenbahnen mit englischem Kapital in den-
jenigen Teilen _Kkinasien_«, wo gegenwärtig die
Verbindungswege in deutschen Händen seien. Der
PailamnUK clretär _Runciman erwiderte, _Grey
habe keine Kmntni_» von dem Abschluß eines in
den obigen Fragen bezeichneten Abkommen«, er
habe auch feine _Kenntni_» davon, daß eine deutsche
Bank in Bagdad errichtet werden solle. Die«
seien leine Angelegenheiten, in die sich eine aus-
wärtige Regierung einmischen tonnte. In bei
Bagdad-Konvention von 1903 sei Vorsorge getroffen
worden für den Bau einer Eisenbahn von einem
Punkte in der Nähe von Bagdad nach Khanikla,
(^_irey würde immer bereit sein, Bewerbungen um
Eisenbahnkonzessionen in der Türkei zu unterstützen
vorausgesetzt, daß er überzeugt wäre, daß sie in
gutem Glauben gefördert würden und daß das
erforderliche Kapital zur Verfügung stände.

Tie „Dreadnought".
Die Finanz-Chronik schreibt in ihrer die»-

«öchenilichen „City-Mappe": „lieber die Gründe
weshalb die „Dreadnought" den Herren in der
Admiralität wieder allerlei Kopfschmerzen ver-
ursacht, sind die widersprechendsten Gerücht« im
Schwung, Wir glauben, dah in absehbarer Zeit
kein Hehl mehr frommen dürfte und lein noch
so genialer technischer Versuch darüber hinweg-
helfen kann, daß die überspannten Erwartungen
die man an Bau und Ausrüstung diese« Niesen-
schiffe« geknüpft hat, sich schlechterdings nicht er«
üllt haben."

Italien.
Tie italienischen und deutschen Reform»

latholile«.
Don Romolo Murrt, der Leiter der reform-

latholischen _Parlei Italiens, veröffentlicht eine Er-
klärung, worin er nachweist, daß die deutschen
_Katholiken vollauf da» kirchliche Recht hatten, eine
zeitgemäße Reform der _Indexkongreglltion zu ver-
langen_. Da« habe mit der Unfehlbarkeit de«
Papstes nicht« zu schaffen. Zu tadeln sei dagegen
die unglücklicherweise von den deutschen Katholiken
angewandte Geheimnistuerei, l>le beinahe den An«
schein einer Verschwörung erwecke. Die _itnlicnischen
_Resormkatholiten wollen hievon nichts wissen. Sie
werden stet« mit offenem Visier kämpfen. Der
_Osservatore wendet sich «on neuem gegen den
Modernismus in Deutschland wie in Italien, die
alle beide in der Rebellion gegen die Autorität der
Kirche gipfeln.

sitterärisches.
— »«« Neun, «_altisckcn Wai>m»nn«bl«t««r holen

in ihrer Nr, 13 fügenden I,ch»>l: Jagd: Eine _Anfgobe
für unsere I»_zd»cre!ne n°n A, _Martenson,— Jagd auf
Lärm im _Eommer «01, U, N, _Ljalin l2ch>uü), _^ Au«
»erli crurüchen _himerwlsenschlljt O°k»r o, L»,mü c>! _Menar,
II, (LchluP, _^ yngdlalender, — Zeitschriftenschau, —
Verschiedene«: Ueber _Lchlltzenwese» und Lvmttchießen,I.
Line neue onn<h«l«z,ische _Vcoiachwng,— _Nullstellungen und
_Zchauen, _^ PrämiierunaFIiste der N, V, », L, u, H, —
_zorstr° _eseni Die _Stellung Lmnis in dei _Nissmschaft

einst und _,eht. — Mitteilungen und Notizen, — Nu« _folst
lichen Vlättern, — Fi Ichmaid: F_>lch«ei!alendel, -
Die FischverrMnlsse in üstlond _«on _Fisch««ibi_«Itol Kirsch
— _sselilerberichtinu,,_», — _Nneslastcn,

Lokales
Dem Nndenlen Wilhelm _Nergner«.

Vor mehr al_« zwei Wochen hat die Stadt Riga
ihrem allen, langjährigen Domorganisten Wilhelm
_Bergner da« letzte Geleit gegeben. Viele Jahre
hat Bergner Sonn- und Feiertag» und bei «_ielen
festlichen Gelegenheiten da oben gesessen und die
Gemeinde durch die feierlichen Klange «on dorther
in die rechte Stimmung zu bringen sich bemüht
schon bevor die jetzige gewaltige Domorgel durch
seine Bemühungen, auf feine Anregung, wie auch
nach seiner Angabe in der Disposition und Wahl
der Register entstanden war. — Wie schön war
die Einweihung dieser Orgel, _a!« der ehemalige
unvergessene Superintendent _Ientsch in seiner
packenden Welse, nachdem er die _Einleitungsworte
gesprochen, die Orgel anredete und auf ihre Be-
stimmung hinwies und wie diese bann, mit dem
leisesten Mu<i einsetzend, immer unter de«
Weihenden Worten, wie die _Tonflut, Kraft b«>
tommend, schmoll und immer stärker _fchmoll, bi»
sie brausend mit unwiderstehlicher Gewalt in „Ein'
feste Burg" einmündend, die weiten Hallen de»
Dom« erschütterte und die Heizen der Lauschenden
hob und zugleich niederwarf. — Wie lieb hat der
alte Nergner seine Orgel gehabt, wie meisterlich
geführt und herrlich zur Geltung gebracht; wie
wundervoll waren seine freienFantasien, in denen
in der bewundernswerten Entwlckelung und Stimm-
führung da« Genie diese« in Musik ganz auf-
gehenden Manne« sich offenbarte. Wer da« «ich«
empfand, der n>ar überhaupt für Musik nicht ge-
schaffen.

_Wa« hat Riga überhaupt nicht von Musil durch
diesen Mann hören und genießen können? Gin
kurzer Rückblick in der Nr. 133 der Rigaschen
Rundschau ist wohl allein schon genügend, da« zu
verdeutlichen. Ihr Herren vom „Liederkranz" und
Ihr von der „Liedertafel" — habt Ihr nicht
reichen Gewinn durch ihn gehabt und schöne Er-
folge erzielt, — und dann der durch ihn gegründete
_Bnchnerein, der Riga« Schmuck unk Stolz war
unter seiner feinfühligen Leitung, so baß, wa« der
Nachverein leistete, al« mustergiltig galt; und
dann die großartigen Aufführungen der bedeu-
tendsten Schöpfungen in der _Musil, wie sie zu
Sangerfesten und bei anderen Gelegenheiten in
R_^g» vorgeführt wurden unter _Bergners Diri-
gentenstab — Odyssee und andere weltliche Ora-
torien, bis hinauf zur schwierigen Matthäus-
Passion. Wie eifrig war er bemüht, Riga» Kunst-
sinn zupflegen, wie uneigennützig verfuhr er, selbst
mitunler erhebliche Opfer bringend, um nur seiner
Vaterstadt das Schönste vorzufühlen; leine Mühe
und Ermüdung scheuend, erfinderisch, ein etwa
seinem feinen Ohr fehlende« Instrument
durch ein rasch ersonnen«« Hilfsmittel zu er-
setzen, zu transponieren, etwas umzuge-
stalten, wenn es nicht ander« ging, —
und alles wie im Fluge. _Diefe echt musikalische
Natur, nur die Sache im Auge habend, wird lange
im Gedächtnis fortleben. Wie rasch ging ihm da-
bei alles von _Slatten. Ein «on ihm gefaßter Ge-
danke erlebte oft in überraschend kurzer Zeit Ver-
wirklichung. So hat er ein ganze« _Choralbuch mit
_Sntz (für die Orgel berechnet), mit eigen« zujedem
Choral von ihm komponiertem Vorspiel, in dem
da« Hauptmotiv zur Geltung kommt, mit Anlei-
tungen zu Uebergängen in andere Tonarten am
Schluß und kurzen, kleinen Interludien in einigen
Monaten fertig gestellt! Unglaublich! Man glaube
nicht, dah diese Vorspiel« ohne innere» Gefühl, so
trocken nur, «/spielt mcrdcn können. Es ist eine so
feine polyphone Stimmführung darin, daß man
nur durch ein wohlverstandene« Nachgehen der
Intention de» Verfasser« sie richtig _k l» Ucrgner
wiedergeben kann, fo mannigfach in der Erfindung,
so fein in der Ausführung, so _charakteristisch je
nach der vor«al!enden Stimmung sind diese Vor-
spiele, — einige fröhlich, fast heiter, wie: „Ich
singe dir mit Herz und Mund"', andere tief ernst
und herzlich, wie: „Wir glauben all' an einen
Gott". Und so könnte man noch manches sagen.
Es ist die Vielseitigkeit «_on _Bergner darin, —
vielseitig war er und begeisternd. Ich habe in
meinen jungen Jahren eine kurze Zeit «o» dem
damals auch noch schr jungen Bcrgner Stunden
gehabt im alten Birlenruh. Ich habe nachher ver-
schiedene, auch gute Lehrer gehabt, aber so begei-
stert für die Musil hat mich keiner gemacht.

_Trikaten, I. Juli 1907.
Propst C. Schilling.

An« «t. Petersburg ist der Gehilfe de«
Staatssekretär« Staatsrat Wladimir Modestomitsch
Ratlow-Roshnem eingetroffen und im Hotel
de R'ome _abgcstiigen.

_^. Her Chef der Niga-Oreler Eisenbahn hat
in diesen Tagen sämtlichen Beamten, Angestellten
und Arbeitern der Riga-Oreler Eisenbahn ziilu-
lariter die Mitteilung gemacht, daß der „All-
russische Eisenbahnerverband" und andere Parteien
Organisationen usw., die gegen die Regierung
wirken, ihre Tätigkeit von neuem begonnen haben
und schon einige Eisenbahner, die sich mit
Agitation beschäftigen, vnm Dienste entlassen und
verhaftet worden seien. Zugleich meiden sämtliche
Beamten, Angestellten und Arbeiter aufgefordert
sich von diesen Parteien, Organisationen und Ver-
bänden fernzuhalten und eine jede regierungs-
feindliche Person anzuzeigen und nicht unter sich
zu leiden.

»u. Der Lhef der Truppendislolation de«
Wilnafchen Nayons. Obristleutnant _Wollow
traf heule Morgen au« Wilna hier ein.

an. Inspizierung Von Truppen. Dieser Tage
trifft au» Petersburg zur Inspektion von Truppen
der 29, und 45. Infanteriedivision der Inspektor
der Infanterie General _Sarubajem in Riga
ein, von wo er sich in die Sommerlager begibt.

Zur Teilnahme an der Konferenz beim
baltischen _Generalgouuerneur sind, wie die
Nig. Ztg. schreibt, seitens der örtliche» russischen
Bevölterung aufgefordert worden: «ondem „russisch»
baltischen Verband vom 17, Oktober" HerrI.I
Wyssotzki, von der altgläubigen Gemeinde Herr
S.I. Dolgow und von dem kaufmännischen
Nikolai-Verein Herr P. M. Semen»«.

Im Bezirksgericht gelangte gestern zur Ver-
handlung die Anklage gegen den Bauern der
Römershofschen Gemeinde Eduard _Behrsing und
den _Schlockschen Kleinbürger Karl Bunge _»Ii»8
Bunte. Im August 1!)05 raubten sie mit zwei
bi« drei anderen noch unermitteüen Personen dem
Buschwächter in Iungfernhof Waffen und Patronen
und hielten sich terrorisierend _beimehreren Gesinde-
Wirten auf, verlangten Essen und Trinken, gaben
sich al» Soziallsten an, hallen bei sich rote Fahnen
mit der _Aufschrift: „Nieder nnl der Selbstherr-
schaft I", sangen revolutionäre Lieder und drangen
in der Nacht auf den IS. August gewaltsam in
die _Kronsbranntweinhanblung in der Kroppen-
bofschen Gemeinde, wa sie 570 Rbl. an barem
Gelde. und Getränke raubten. Sie wurden zur
Zwangsarbeit auf 8 Jahre jeder ver-
urteilt. —v.

l>. Das temporäre Kriegsgericht in _Mitau
ist schon vollständig formiert worden. Zum Vor»
sitzenden ist Generalmajor Osten-Sacke« , zum
_Prolureur Oberstleutnant _Chabalow und zum
Sekretär _Tschulkow ernannt morden.

X In da» Erbe de« _Merten lettischen
Blatte« Wehstnefis möchten sich, nach der Rigas
_Awife, die _Latwija und die _Muhsu Dsihwe teilen_.
Die _Lat«l>ll hatte an die Ausgabestellen de«
Wehstnesi« mehrere Exemplare ihres Blattes zur
unentgeltlichen Verteilung versandt. _Darob große
Entrüstung bei bcr _Muhsu Dsihme, die infolge
ihrer geistigen Verwandtschaft mit dem _Wehstnesis
sich für mehr berechtigt hielt, die Erbschaft anzu-
treten. Die Abonnenten wollen jedoch die Be-
lebungsversuche der Herausgeber des Wehstnesis
abwarten, von denen wir schon berichteten.

Der Nachfolger de« Wehstnesi« Plehsum»
_^die Rodung) erscheint heute. Als Redakteur wird
der Schriftsteller Ed. Zahlit, als Hnausgevci
K. Strehl zeichnen.

»u. Verhaftung. Gestern Abend wurden im
Wöhrmannschen Park einige verdächtige Individuen
festgenommen und zur Feststellung der Persönlichkeit
in das Dejomzimmer der _Polizeibeamten gebracht.
Die meisten wurden freigelassen, mährend einige in
Haft behalten wurden.

nu, Konfiskation. Auf Befehl des Peters-
burger Komitee» in _Prchangelegenheiten wurde
heute in Riga die gestrige Nr. 172 der _Russj
in einer großen Anzahl von Exemplaren beschlag-
nahmt. Auch die Nr. 25 de» humoristischen
Journal« _Satischje wurde konfisziert.

_lln. Uazzias. In den _Strandorten und in den
umliegenden Wäldern werden gegenwärtig «on de«
Poli.ei Razzia» «_cranstaltct und täglich 2—4
vagabundierende Persönlichkeiten ausgewiesen.

Nazzi» . Auf der Suche nach Personen, die
zu einer jüngst in _Mitau entdeckten illegalen
Typographie in Beziehung stehen, machte die
Polizei,am 3. Juli eine Razzia auf dem Griesen-
berge, wobei 18 Personen verhaftet wurden, von
denen einige in der Tat mit jener Typographie in
Zusammenhang standen. Inbetreff der anderen
finden noch Erhebungen zur Feststellung _ihrcr
Persünlichleil statt.

«,u. Verschwunden. An die Dubbelnsche Polizei
ist die Meldung eingelaufen, daß der in Riga an
der Friedenstr, Nr. 2? wohnhafte _Schlossermeister
Artur K, am 30. Juni nach _Majorenhof
gefahren und seitdem nicht mehr zurückgekehrt sei.
Da der Betreffende ein nüchterner Mai»! war, ist
anzunehmen, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist.

_^. Der Herr _Polizeimelster hat den Polizei«
_pristams befohlen, streng darauf zu achten, daß auf
den Straßen nirgend mit Nahrungsmitteln, Beeren
Pilzen, Gemüse, Fischen usw. _gchandelt werde.

Tie Ausstellung für _Nrbeiterwohnungen
und Vollsernährung ist gestern von 1849
Personen besucht Worden.

Tie Baltische Fmuen'Ieitschrift_, heraus«,«»
geben «on ElÄet Schütze, IM in ihrem durch
Truckereiwechsel verspäteten _Maiheft folgenden
Inhalt: Schutz der Mutter von Clara _Linzen
Ernst. Schlafe . . . schlafe mein Kind . . ., Ge-
dicht von Elfliebe Stalberg. _Lelienskameradlchaft
von Ewald Silvester. Kultur und Arbeit, von
LIM Iannasch. Die Psychologie de» Kindes, »on
Eugen Riemer. Die _Landschaftsschilderung im
Unterricht, Eine Skizze von Dr. R, Tränkmann,
Leipzig. Aphorismen, von A, von Gleichen-Rnß-
wurm. Wa_« ist modermc Kunst, von Oscar Bie.
Umschau auf dem Gebiete der Frauenbewegung.
Die Frau im Kampf gegen die Tuberkulose, von
vr, illßä. A. Schubert, Riga, Rundschau. Nüchir-
schau. — Redaktion und Expedition, so-
wie Verlag der _Balt. Frauen-Zeitschrift befinden
sich Nndreazstrllße Nr, 6, parterre.

Auf der Industrie - Ausstellung, bie der
_Lemsalsche Landwirtschaftliche Verein, vom 23. bie
25. Juni, in Lemsal veranstaltet hat, ist der
Wäschefabrik »on Herm. Schneider
in Riga der erste Preis, die große silberne
Medaille, zuerkannt worden_.

III

Einführung von Handwertsbeschäftigung in
den Volksschulen. Di« Now. Wrem. berichtet:
Indem da« Ministerium der Volksaufklärung dk
bestehenden Programme für die Lehrfächer in den
zweiklllssigen _Landschul_.n für unzweckmäßig befindet
schreibt e_« den _Volksschuldirektoien vor „die ge-
nannten Programme zu prüfen und neue auszu-
arbeiten, wobei sie da» Minimum der Anforderungen
an die Schüler dieser Anstalten feststellen sollen"
Hierbei hält das Ministerium es für dringend er-
forderlich, bei der Ausarbeitung der Programme
die Aufmerksamkeit auf die praklische Seite der
Frage zu richten und „in der zweiten Klasse der
_zweiklassigen Schulen den Unterricht in ver-

schiedenen Handwerken «der solchen professionellen
Kenntnissen einzuführen, die im Leben _prakti,ch sich
verwerten lassen. Die Auswahl dieses oder jenes
UntercichlöfacheH soll entsprechend fein den An-
forderungen de» örtlichen Gesellschaftskreise», zu
dem die Schüler gehören" . Die «on den Volts-
schuldirektoren ausgearbeiteten neuen Programm-
Projekte sollen zugleich mit den _Gulachwi der
Kuratoren dem Ministerium der VMausklärung
eingesandt werden, wo ihre endgültige Ausarbeitung
erfolge» wird.

Der Evangelische Nüchternheit« - Verein
(Gertrudslraße Nr. 30) macht an dieser _Sielle
eine Freunde und Mitglieder darauf aufmerksam

daß Herr Hans Meyer au» Berlin
morgen, Freitag, den 6. Juli, abend« ^«9
Uhr, im _Vereinslokal noch einen letzten Vortrag
halten wird. Da Herr Meyer sich noch am selben
Abend wieder in« _UuLwnd _begiebi _^_o werdm alle
Freunde jedenfalls noch einmal gern die Gelegen-
heit ergreife», ihn durch einen recht zahlreichen
Besuch zu erfreuen. Der Eintritt ist frei und
jedermann herzlichst eingeladen.

Für da« Fahren in den Automobilen des
Ingenieurs Eugen Feitelberg auf den Straßen
Riga« ist vom Herrn Livländischen Gouverneur
nachstehende Taxe bestätigt worden:

Am Tage von 7 Uhr morgens bi« 12 Uhr
nachts für die ersten 6 Minuten 2U Kop. und
für jede weiteren 3 Minulen 5 _Kop.

Außerhalb de2 Rayons der Fuhrmannstaxe und
nachts von 12 bis 7 Uhr morgens für die ersten
3 Minuten 20 Kap. und für jede weiteren 1'/«
Minuten 5 Kop,

Nu«dem Bureau de« _Hagensverger _Tomme«-
_theaters wird unü mitgeteilt: Auf die heutige
achzehnte Aufführung der unverwüstlichen Burleske
„Die Flunbeilanic", fei nochmals hingemiesen
Morgen, Freitag, findet da« Benefiz für die
beliebte Kassiererin, Schauspielerin und Sängerin
Frau Eueline Ackermann statt, die zu ihrem
_Ehrenabend „500,000 Teufel" gewählt hat.
Sie selbst wird in dieser bekannten und beliebten
Ausstattungsposse als Konzert« und Liederfängerin
auftreten. Die Hauptrollen liegen in bewährten
Händen, die des Höllenhunde« _Ccrberu« wird
Dir. Emil Richard verkörpern. Eine interessant«
Neueinrichtung will die Direktion _versuchmeise ein-
führen, nämlich alle Sonnabend volkstümliche
Aufführungen, gewissermaßen Familwnckübe zu
_NM_5 leinen und einheitlichen Preisen, _soMncmnt«
5ll°Kop.»_Tag« _ueillnstalten. Der erste Familien-
abend, der eine nochmalige Wiederholung der
großen Posse „Einer von unfere Leute"
Garten-Konzert _:c. bringt, ist auf Sonnabend
den 7. Juli, 8 Uhr, festgesetzt.

Sportverein „Kaiserwald". Sonnabend, den
7. Juli veranstaltet die Haus- und Vcrgnügungs-
Komnüssion einen Familien-Nbend, auf den wir di«
Mitglieder de» Verein» auch hierdurch aufmerksam
machen wollen_.

Die Aufführungen finden auf der offenen Vuhne
statt und ist für Tische und Stühle vor derselben
gesorgt, so oaß sich die Besucher ganz zwanglos
gruppieren können. Das letzte Fest des Vereins
an dem sich die humoristischen Aufführungen —
trotz des strömenden Regens — eines lebhaften
Zuspruch» erfreuten, habcn bewiesen. Las das lustige
Völkchen der Schauspieler auch größeren An-
sprüchen gerecht wird und so «erden die Mitglieder
wohl sich diese Gelegenheit nicht _enlgehen lassen
milder einige frohe Stunden dort zu verleben.
Da für Fahrgelegenheit in der Nacht, (um 1 und
2 Uhr geht ein Omnibus bi« zur _Ritterstrafie)
gesorgt ist, so ist Gelegenheit gegeben, sich ungestört
dc_» Gebotenen zu erfreuen.

I« Olympia ° Theater findet morgen
Freitag, den 6. Juli, _da_> Abschiedö-Benefiz des
nuZgezeichnelen Parterre-Akrobaten „Die 8 Ul-
li sons" statt, die hier noch nie gesehene, an
das Unglaubliche grenzende Tricks ausführen
werden.

Nächster Tage triti die hier so _beliebie Eoubret-
ten-Dira Lucie de la Vera-Morro wieder auf.

Her Nigae« Turn-Verein unternimmt am
Sonntag, den 8. Juli c,, einen Ausflug nach
Oger, um unter der Führung seines _Turnwarls
Herrn A. Engels, die schönen Wald- und Berg-
partien zu durchstreifen. Die Abfahrt erfolg!
vom Düncibura_/l Bahnhof um 7 Uhr 30 Minuten
morgen«_.

eit, Segelsport. Zur offenen See-
wettfahrt de» Livländischen Jacht-
klubs, der am 15. Juli, I Uhr Mittags, auf
dem Rigaschen Meerbusen, vor Tünamiindc, statt-
findet, haben folgend: Jachten gemeldet: l'on den
im _Rig.I,-K. registrierten „Yrsa", vom Est-
ländischen Secjachltlub in Rcval, „_Oihonna"
(Konsul W. Girard), vom _Arensburger Jachtklub
„N _a n" und vom LivländischenI,-K, die Jachten:
„Lily" (H. Kahn), „Trio", „Gloria" (Neu-
bau nach dem neuen Meßverfahren de» _^'errn
W. _Radctzky), „Stella", „Armada" und
„Lady _Elsbeth". DieBesetzung der einzelnen
Klassen ergibt _solgende» Bild: Kl, V „Trio"
„Lily", „Irsa" und „Gloria"; Kl. IV „Nan"
KI. „Stella" und „Oihonna"; Alters-
klasse „Armada" und „Lady EI»beth".

»u. Tie _Nadesteuer von de» Sommergästen
der _Rigaschen Strandorte hatte gestern bereits die
respektable Summe von über 23,000 Rubel er-
reicht.

»u. Der neue Tourendampfer „Neubad" ist
bereits soweit fertiggestellt, daß er Mcntag seine
erste Fahrt nach _Neubad unternehmen wird.
Anläßlich de» gestrigen starten _Wiudes konnte der
Dampfer „U" von Riga nach Neubad nicht
auslaufen.

Vom Friedensrichter des 13. Distrikts
wurden am 3. Juli c. der Lwä. _M, der St.
Petersburger Universität, Salomon Minster und
der Direktor der _Magidsonschcn Fabrik, G_?or
_Magidson, wegen Störung der öffenlliclcn Nu
und Beleidiauna de» Stationschefs von _Karlsr



verurteilt: erster« zu 4 Tagen, letzterer zu
2 Wochen Arrest.

Konzessionserteilungen. Gemäß den vom
Stellvertreter des Liuländischen Gouverneurs be-
stätigten Prototollen der _Vauabteilung der Liolän-
dischen _Gouvernementsuerwaltung ist gestattet
worden: 1) Osolin seine Tischlerwerkstatt, mit
einem Petroleummotor, von der großen Moskauer
Straße Nr. 152 zur Moskauer Straße Nr. 139
überzuführen, und 2) Friedland in der
großen Moskauer Straße Nr. 138a eine Anstalt
zur mechanischen Herstellung von Schuhmerk, mit
einem _Petroleummotor, zu eröffnen.

Unglücksfall. Gestern, um V _«5 Uhr nach-
mittags, stürzte der Arbeiter Jakob _Tschakste von
einer Stallage des _Neubaus an der Palaisstr.
Nr. 6, aus einer Höhe von 16_^2 Fuß herab und
zag sich dabei so starke Verletzungen zu, daß er im
Wagen der schnellen ärztlichen Hülfe ins Stadt-
Krankenhaus geschafft werden mußte. Die_Stallage
hat aus altem, untauglichem Material bestanden.

Gefangene Tiebe. Am 3. Juli, zwischen 6
und 8 Uhr abends, waren aus der in der Ro-
manomstraße Nr. 127, belegenen Fabrik vernickelter
Betten des Kaufmanns Perlmann von Dieben
die ein Hoffenster eingeschlagen und durch dieses
eingestiegen waren, verschiedenes Material und
Fabrikinstrumente im Werte von 192 Rbl. und
aus der erbrochenen Kasse 4 Rbl. 83 Kop. in
barem Gelde gestohlen worden. Ein Teil der ge-
stohlenen Sachen wurde gestern in der Wohnung
der Bersohnschen Bäuerin N. V. in der großen
Palissadenstraße Nr. 26 gesunden, die wiederum
angab, daß sie diese Sachen von dem Lepelschen
Bürger A. Sch. gekauft habe. Beide wurden
verhaftet.

Unbestellte Telegramme vom 4. Juli. (Zentral-Post-
und _Telegraptzenbureau). _Koith, Tuckum. — Neuhausen
_Reshitza. — Pinski, Simferopol. — Malkus, _Schklo«. —
Tuts, Petersburg. — Schwinew, Petersburg. — Abo, Kali
namskn.

_T o t e n l i st e
Minna Reiche!, 3./VII., Mitau.
_^_uliana Elwine _Ichannson, 2./VII., Reval

_5eeberichte
Kopenhagen, 15. Juli. Der neue _Postdampfer

„Prinzessin Margarethe" ist heute auf seiner zweiten Reise
unweit _Stubbenlammer gestrandet. Im _Vorderraum
steht das Wasser 2 Fuß hoch. Zwei schwedische und ein
dänischer Bergungtzdampfel sind nach der _Unsallstelle ab-
gegangen.

Marktbericht.
_Libauer offizieller Vörsen-Vericht

Libau, den 4. Juli 1007.

Roggen. Tendenz: unverändert.
Weizen: Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: flauer.
H _afer, schwarz: Tendenz: ohne Angebot.
Gerste: Tendenz: ohne Angebot.
Buchweizen: Tendenz: ohne Angebot.
Buchweizen-Grütze: Tendenz: ohne Angebot.
Erb sen: Tendenz: ohne Angebot.
W is en: Tendenz: flau.
Leinsaat: Tendenz: unverändert. Russische, hohe

142 bis 145 Kf. Litauer 141 Kf.
_Hanfsaat: Tendenz: unverändert. Ungedarrte 140Kf.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

behauptet,
Sonnenblumen, prima-dünne, lange: 94. 94_^.
Weizenkleie: Tendenz: —.

Ober-Börsenmakler S. Beschkin.

Handel, Verkehrund_Industrie

— Ueber Mißbrauche in der Reichsbank
brachten die Montagsblätter einige unklare Mit-
teilungen, die jetzt durch zwei Interviews eines
Mitarbeiters der Pet. Gas. näher beleuchtet werden.
Von dem Sekretär des Dirigierenden der Staats-
bank, Herrn U. D. _Polubojarinow, will der
Journalist erfahren haben, daß die Untersuchung
wegen stattgehabter Mißbrauche mit alten Kredit-
billetten bereits vor zwei Monaten eingeleitet
worden sei und die beiden schuldigen Beamten, die
Herren Stano und _Grave, bereits entlassen
worden waren. Die Mitteilung, wonach es sich um
eine Summe von mehreren zehntausend Rubeln
handeln soll, erklärte derSekretär des Dirigierenden
für übertrieben, da Unterschleife in solchem Um-
fange gar nicht möglich wären, weil der Finanz-
minister in den weitaus meisten Fällen Gesuche
um Umtausch außer Kurs gesetzter Kreditbillette
abschlägig bescheide. Gegen die beiden erwähnten
Herren wird in nächster Zeit ein gerichtliches
Verfahren eingeleitet werden. Im übrigen verhält
sich der Fall, nach der Pet. Ztg., wie folgt:

Wenn der _Finanzminister Kreditbillette neuen
Musters in Verkehr setzt, macht er vorher bekannt
bis zu welchem äußerstenTermin die alten Kredit-
billete gegen neue umgetauscht werden können
Kürzlich sind nun Dreirubelscheine neuen Musters
emittiert worden, wobei die alten Scheine noch bis
auf weiteres ihre Giltigkeit behalten. Läuft der
hierfür festgesetzte Termin ab, so verlieren die
alten Scheine ihren Wert und sie werden auch
nicht gegen neue umgetauscht. In Berücksichtigung
der Abgeschiedenheit und Unwissenheit, in der viel-
fach die Landbevölkerung lebt, gestattet das Gesetz
jedoch dem Finanzminister, auf ein entsprechendes
Gesuch auch noch nach dem hierfür festgesetzten
Termin die altenScheine gegen neue umzutauschen.
Diesen Umstand benutzten nun die Herren _Grave
und Stano, um sich einen Vorteil zu verschaffen.
Der eigentliche Leiter dieser Manipulationen war

Herr _Stano, Grave spielte nur die Rolle eines
Teilnehmers. Herr _Stano überreichte nämlich dem
_Finanzminister ein Gesuch, in dem er darlegte
daß er durch den Tod eines Verwandten
in den Besitz einer Erbschaft gelangt ist,
die ausschließlich aus außer Kurs ge-
setzten Wertpapieren besteht. Gleichzeitig bat Herr
_Stano, die geerbten _Kreditbilleie, trotz ihres Ver-
falles gegen neue umzutauschen. Dieses Gesuch
wurde vom Finanzminister abschlägig beschieden.
Bald darauf häuften sich die Eingaben, in denen
der Finanzminister um den Umtausch verfallener
Kreditbillette ersucht wurde. Auch diese Gesuche
bl eben unberücksichtigt. Zufällig verglich nun ein
Beamter die Nummern der zum Umtausch vorge-
stelltenKreditbillette mit denjenigen Nummern, die
Herr _Stano in seinem Gesuch genannt hatte
wobei sich herausstellte, daß sich die Nummern
decken. Dieser Umstand erschien verdächtig, es
wurde eine Untersuchung eingeleitet, als deren
Resultat Herr Stano entlassen wurde. Bei der
Untersuchung stellte sich auch dieBeteiligung Herrn
Granes in der Affäre heraus. Ob Herr Stano
wirklich die angebliche Erbschaft in alten Kredit-
billeten gemacht hat, wird die Untersuchung er-
geben_. Das ist der Sachverhalt des vielbespro-
chenen Vorfalls.

— Die Mißstände in der Beförderung von
Molkereiprodukten bildeten am 2. Juli den
_Gegenstand einer Beratung der Sitzung des
Komitees der Petersburger Eier« und Butterbörse.
Auf dieser Konferenz gelangten ganz entsetzliche
Zustände ans Tageslicht, die besonders auf der
Baltischen Bahn (N ord luestbahnen)
herrschen. So wurde, wie die Pet. Ztg. berichtet
z. B. folgendes festgestellt: Der Zug Nr. 100
mit dem auf der Baltischen Bahn vornehmlich
_Moltereiprodukte nach Petersburg befördert werden
und der häusig 15 _EiswaggonS enthalt, soll fahr-
planmäßig in der R.sidenz um 7 Uhr 55 Min.
abends eintreffen und zu dieser Stunde entsenden
auch die Milchengrcshändler ihre Fuhren zum
_Vahnhof. In der Regel verspätet sich jedoch
dieser Zug ganz ungeheuerlich und es gehört
zu den gewöhnlichst?« Erscheinungen, daß
er anstatt um 7 Uhr 55 Minuten abends
erst um 11, 12, 1, ja sogar erst um 3 oder 4
Uhr nachts eintrifft!! Von welcher enormen Be-
deutung diese himmelschreienden Unregelmäßigkeiten
für den Geschäftsmann sind, braucht nicht erst be-
wiesen zu werden. Da die leeren Transportgefaße
nur in der Zeit von 4 bis 6 Uhr abends von der
Bahnverwaltung entgegengenommen werden, so ent-
senden die Milchhändler ihre Fuhrwerke schon vor
6 Uhr abends nach demBahnhof, wobei ihnen der
Auftrag wird, nach Ablieferung der leeren Gefäße
auf die mit dem 8-Uhr-Zuge eintreffenden Waren
zu warten. Da nun, wie bereits oben erwähnt
dieser Zug häufig erst um 3 Uhr nachts ein-
trifft, so sind die Fuhren sehr oft genötigt, 10
bis 12 Stunden auf dem Bahnhof zu warten.
Hierzu bemerkt die St. Pet. Ztg.: „Es ist
merkwürdig, daß sich die Geschäftswelt diesen
ungeheueren Schlendrian gefallen läßt. Oder
sollte unsere _Eisenbahnverwaltung wirklichnicht das
Zeug besitzen, die elementarsten Forderungen des
Verkehrswesens zu erfüllen? Wenn das, was in
allen Kulturstaaten ganz selbstverständlich erscheint
bei uns nicht durchgeführt werden kann, dann
scheiden wir uns selbst aus den Reihen der Kul-
turvölker aus. Charakteristisch dafür, wie die
_Eisenbahnverwaltung ihre Pflichten auffaßt, ist der
Umstand, daß der Chef der Nordwestbahnen auf
eine an ihn vor Monaten in dieser Angelegenheit
gerichtete Beschwerde erst jetzt die Zeit gefunden
hat, zu antworten, daß er die Prüfung der Be-
schwerde einer besonderen Kommission überweisen
werde. Nette Zustände!"

— Die russische Montanindustrie — so
schreibt man der Tgl. Rdsch. — hat in den letzten
Jahren unter den Folgen der Revolution schwer
gelitten. Sa war der Bedarf an Kohle und Eisen
naturgemäß geringer als in normalen Zeiten, und
der Absatz der russischen Montanwerke war daher
verhältnismäßig beschränkt. Die Produktions-
übersichten der letzten Jahre ergeben in Pud
(1 Pud -- 16,38 Kilogramm):

Eisenerzeugung Kohlenerzeugung
1903/04 . . . 150,156 979,251
1904/N5 . . . 178,991 1,041,723
1905/06 . . . 164,207, 969,876

Die mangelnde Nachfrage im Innern Rußlands
erklärt die augenblickliche, an sich seltsame
Ausfuhrtätigkeit der russischen Eisenin-
dustrie, die schon vor einem Jahrzehnt das Ideal
national-russischer Schwärmer war. In den Donau-
Fürstentümern und in der _ganzen Levante begegnet
man gegenwärtig russischen Eisenofferten, nach
Japan haben die Russen eine Träger-
lieferung erhalten, was nach dem Kriege
immerhin eine Leistung ist, in Italien bieten
sie Waggons und in London Schienen
und Schwellen zu den deutschen Auslandspreisen
an. Mit Rücksicht auf den Export sind die süd-
russischen Werke letzthin in Verhandlungen mit dem
Internationalen _Schienenkartell we-
gen Ueberlassung einer Quote oder eines Absatz-
gebietes — in den _Valkanstaaten, _Kleinasien
Aegypten, Italien und Südamerika — eingetreten.
Es handelt sich also bei den eifrigen Bemühungen
der russischen Werke, mit ihren Produkten im Aus-
lande Fuß zu fassen, um einen Notbehelf, bei
dem sie nicht nur keinen Gewinn erzielen, sondern
vielfach bares Geld _darauflegen. Bekanntlich be-
steht die Absicht, in den nächsten fünf Jahren 938
Millionen Rubel jür Eisenbahnzwecke auszugeben.
Sobald diese Eisenbahn auftrage herausge-
geben sein werden, dürfte die Eisenindustrie im
Inlande hinreichend beschäftigt sein und vom
Weltmarkt wieder verschwinden. Das Interesse
der deutschen Montanindustrie am russischen
Wirtschaftsleben ist immerhin so groß ge-
worden, daß es auch bei Erneuerung des Handels-
vertrages besondere, wenn auch bescheidene Berück-
sichtigung dadurch fand, daß dieZölle bei der Ein-

fuhr nach Rußland über dieWestgrenze auf gleiche

Höhe mit den Zollsätzen bei der Einfuhr über die
Ostsee ermäßigt wurden. Von _deutscher Kohle
ging bisher fast nur sch lest sche auf dem Land-
wege nach Rußland. Da aber jetzt die Zollsätze für
diese Einfuhr denen der seewärtigen gleichgestellt
sind, wird Englands Vorsprung wesentlich aus-
geglichen sein. Für Koks war bisher schm
Rheinland-Westfalen ein Hauptlieferant.
Die Eisenversorgung Rußlands durch Deutschland
ist, Gußeisen ausgenommen, in den letzten Jahren
anscheinend nicht aktuell geworden, da der deutsche
Markt selbst in hohem Maße annahmefähig war.

— Vom russischen _Flachsmarlt wird berichtet:
Während der vergangenen Wache lauteten die
Berichte über die Fortschritte der Flachsernte ent-
schieden weniger günstig. In den meisten Slanetz-
Distrikten war das Wetter zufriedenstellend, doch
war das Wachstum der Pflanze fortgesetzt langsam.
Aus vielen Distrikten des geweichten Flachses
kommen Klagen, daß der Flachs durch Hitze und
Dürre gelittenhat. Es ist natürlich noch zu früh
um eine bestimmte Ansicht über das Endresultat
der Ernte zu äußern, doch scheint es ziemlich sicher
zu sein, daß das Ergebnis auf jeden Fall viel
geringer sein wird als die außerordentlich große
Ernte von 1906. In den Binnenmärkten ist das
Geschäft mäßig zu ungefähr letzten Preisen. Eine
Partie von 150 Tonnen Kama-Heede im Innern
wird als zu einem sehr vollen Preise verkauft ge-
meldet. In den Konsumländern bleibt die allge-
meine Lage ziemlich unverändert und die Umsätze
waren von mäßiger Ausdehnung. Da_5 Geschäft
schließt eine größere Quantität geweichten als
Slanetz-Flachs ein und enenkaum durchschnittlichen
ProzentsatzHeeden und Codillas. Die Preise wann
unregelmäßig; im Durchschnitt zeigen sie aber keine
große Nenderung gegen die Vorwoche.

— Russische Weine in den Kronsvrannt-
weinhandlungen. Der Finanzminister hat es
wie wir gestern bereits meldeten, für möglich be-
fnnden, den Weinbauern Rußlands das Recht des
Verkaufs russischer _Traubenweine überall in den
Kronsbranntweinhandlungen unter der Bedingung
zu gewähren, daß der Verkauf zu den auf der
Etikette angegebenenPreisen erfolgt nebst Angabe
der Weinbauftrmen auf diesen Etiketten und Ent-
richtung der Kommissionsgebühr von
5 Prozent vom Verkaufspreis.

— Für das zweite Geleise der Sibirischen
Bahn. Das _Verkehrsministerium hat dem Mi-
nisterrat eine Eingabe vorgestellt über die Ge-
nehmigung zuunverzüglicher Vornahme der Arbeiten
zum Bau eines _Erddammes und künstlicher An-
lagen für das zweite Geleise der Sibirischen Bahn
zwischen Atschinsk und _Irkutsk im Zusammenhang
mit dem Umbau der Bergwerlsbezirke auf dieser
Strecke im Hinblick darauf, daß die Arbeiten
Ende 1911 fertiggestellt werden sollen.
- Getreide aus Australien. Mitte Juli

werden in Rußland 5.25 deutsche und englische
Dampfer mit Weizen- und _Maisfrachten er-
wartet, welche von großen ausländischen Import-
Firma der Residenz befrachtet sind; 1? Dampfer
sind nach Petersburg, 8 nach Libau adressiert.Der
australische Weizen mit seinem geringeren Gewicht
hat immer als minderwertiger gegolten als der
russische, und wohl nur die zeitweiligen Erschwe-
rungen an der Befriedigung der Konsumbedürfnisse
der Bevölkerung haben diese außerordentliche
Maßregel veranlaßt.

— Zur Frage der Altienbeteilung von
Ausländer« an russischen industriellen Unter-
nehmungen bringt die offiziöse Tor. Prom. Gas.
ein Dementi der in letzter Zeit kursierenden Ge-
rüchte, als ob das Handelsministerium es Aus-
ländern gestatten wolle, Aktien russischer Industrie-
unternehmen zu erwerben. An diesen Gerüchten
sei nichts wahr, und sie seien nur dadurch ent-
standen, daß eine Dampfschiffahrtsgesellschaft den
Plan gefaßt hatte, Aktien auf den Inhaber zu
emittieren, was nach russischen Gesetzen für Dampf-
schiffahrtgesellschaften aber unzulässiq ist.

— Herabsetzung der internationalen Porto-
gebühren. Der Korrespondent des „Petit
Parisien" hat den deutschen Unterstaatssekretär
Sydom und Oberpostdirektor Gieseke in Berlin
über die Möglichkeit einer Herabsetzung der inter-
nationalen Portogebühren befragt. Beide erklärten
daß im Prinzip eine Verminderung des Tarifs für
den internationalen Postverkehr zu wünschen sei
daß aber die Lösung der Frage wesentlich van den
Ueberlegungen _abhinge, die in Hinsicht auf das
Budget gemacht werden müßten. EineHerabsetzung
des Portos würde zunächst eine Vermehrung des
Personals und ein großes Loch in den Einnahmen
zur Folge haben. Die Initiative in dieser An-
gelegenheit müsse kleineren Staaten übellassen
bleiben. Doch sei es wahrscheinlich, daß der allge-
meinePostkongreß von 1912diePortoverminderung
beschließen werde.?

_^ Ernteausstchte«. Agenturtelegrammen zufolge ge-
stalten sich dieErnteaussichten voraussichtlich folgendermaßen:
Winterweizen wird eine etwas unter dem
Mittel stehende _Ernle ergeben. Die hauptsächlichsten
Mißmachsrayons stellen die Südwest-Gouvernements dar.
Die Gouvernements _Bessarabien und _Chersson lassen ein«
unter dem Mittel stehende Ernte erwarten. Eine schlechte
zumTeil ungenügendeErnte wird in _Kleinruhland sein. DieZen-
tralgouvernements und zumTeil die polnischen Gouvernements
versprechen eine gute Ernte. In den übrigen Gebieten ver-
spricht der Weizen eine mittlere Ernte. Der Roggen
verspricht eine über dem Mittel stehende Ernte. Eine
gute Ernte last sich in der Mehrzahl der Zentral- und
Wolgagouvernements, sowie zum Teil im Dongebiete er-
warten. In den _Nordwestgouvernements haben sich die Ernte-
aussichten für Roggen verbessert, aber hier wird voraussichtlich
die Ernte unter dem Mittel sein. Eine ungenügende
Ernte läßt sich in den Südwestgouuernements erwarten, mit
Ausnahme des _Gouv. Kiew, wo sie beinahe befriedigend
sein wird. In denGouvernements _Bessarabien undCherfson
sowie den übrigen Gebieten steht der Roggen im allgemeinen
befriedigend. Das Sommergetreide verspricht im
allgemeinen eine über demMittel stehende Ernte
eine gute in den Südwestgouvernements, einem Teile
der Zentral- und polnischen Gouvernements und
stellenweise in den Nordwest- und _Wolgagauvernements.
Unbefriedigend steht das Sommergetreide in einzelnen
Kreisen der Gouvernements Wjatka und _Ssamara und
stellenweise in den Gouvernements Woronesh und Charkow.

In verschiedene« _^sen
d_«s G°_u». Po«°«° h°_^ch

werden heute a°u

Charkow "«d _Ietaterinodar gemeldet
_^

25Se?«s?m8_^kt_2r_^e Gemüsebau- und
Fruchtausstellung stattfinden russische Technische

sind förderten 212 .618 Tons. Die Ertragnisse betrugen

k_^Zg_^ncs (1.°_^.526Frs) w N_^_ewmn 7
8_^ 5

kun^^
«_Anderer _Nnanneller Basis und die Bildung emeZ
V'yMk _Zes _Produzenten'im Donetz hat guten

_^1
_«ehabt Die ersten fünf Monate des laufenden Jahres sind
_bUediqend, die Preise bessern sich und die Gestehungspre.se

a hen zurück. Ueber die _Konzessionsdauer der verschiedenen
_Termins und Minen wurden befriedigend« M'twlungen

_^_"_^_GaNzisckes Petroleum. Die große Petroleum-
raffinerie, welche die ««lizischen Rohölproduzenten _eichten
werden, wird unter finanzieller _Nit_._mrkung des Landes Ga-

lizien gebaut. Die Fabrik wird zum Teil Heizöl für die

lllllizischen _Staatsbahnen produzieren, wahrscheinlich auch
Raffinadezum größten Teil für den Export.

,

- _Vtaschinenf blik und Visengieherei von Ga«ett

Smith u. K°. inM ° gdeburg. Die Anlagen des w

Konkurs geratenen Unternehmens kommen am 25. (12,) _Ful

zur _ZwanqsversteigerunF, Der Magdeburger Zeitung zu-
folge ist Aussicht vorhanden, daß die Fabrik dem Magd-'
burger Platze erhalten _bleibt, da eine auswärtige F,rma die
Absicht hat, das Unternehmen zu erwerben.

— Zur Entwicklung der Handelsbeziehungen mit
dem Nayon des Perfischen Golfes wird die „Russische
Gesellschaft für Dampfschiffahrt und Handel" dem Herold
zufolge, im August einen Dampfer aus Odessa nach den
Häfen Maskat, Bender-Abbas, Buschir und _Bassora ab-
senden. In letzteren Häfen «erden die Frachten auf Fluß'
schiffe geladen, um den Tigris hinauf bis Bagdad zu gehen.
Die russischen Eisenbahnen werden für diese Frachten einen
«mähigten Tarif eintreten lassen, die _Dampserfracht soll im
Durchschnitt 20 Kofi, pro Pud betragen, für billiger«
Waren, besonders Holz, noch etwas niedriger, für wertvoll»
Produkte etwas höher.

vermischtes
— Verschiedene Mitteilungen. _Varig

15. Juli. Im _Dorfe _Luzarches bei Pari« _^n'_.cte
_Camille Flandre, ein junger, einbeiniger Wande-
bursche, bei Morgengrauen einen in der Nachbar-
schaft der Herberge befindlichen Holzstoß an. Dann
warf er einen anderen, schwächeren Burschen in
das Feuer. Der Unglückliche erlitt schwereWunden.
Bei seinem Verhöre gab Flandre an, das Asyl
beherberge lauter Faulenzer, und es sei besser, die
Welt von ihnen zu erlösen. — Raubair,, 16.Ju.li
In Aßq explodierte infolge der Unvorsichtig-
keit eines Rauchers ein Luftballon, der im
Begriff stand zu landen. Zwanzig Personen
wurden dabei verletzt, darunter zehn schwer. —
Bern, 15. Juli. Von dem Cornette des Bise in
den Walliser Alpen stürzte der 32jährige Emil
Banchard aus Vivis ab. Mit einem Schädelbruch
und aufgerissener Brust, aber lebend wurde er
aufgefunden. Sein Zustand ist verzweifelt. —
Am Sonnabend verunglückte der bekannte Hoch-
tourist Advokat Dr. Heinrich Sillem aus Amster-
dam durch Absturz vom Montblanc und erlag
seinen Verletzungen. Sillem war vor zehn Tagen
mit seiner Gattin vom Semmering nach der
Schweiz abgereist. Seine Gattin, die nicht ver-
unglückte, ist die Schwester der Wiener Opeietten-
sängerin Hansi Reichsberg und der Gattin des
Hofopernsängers Felix. — Bozen, 15. Juli.
Zwei norddeutsche Touristinnen fanden gestern bei
Ueberschreitung der Birnlücke in denHohen_Tauern
nordwestlich von der Dreiherrenspitze den Tod in-
folge Uebermüdung und eisiger Kälte. — London
15. Juli. Der Roman des amerikani-
schen Millionärs, der, wie mir berichteten
seit Monaten eine junge Engländerin sucht, in die
er sich im Eisenbahnabteil verliebt hat, ist der
glücklichen Lösung um einen Schritt näher gerückt
worden. Nachdem alle anderen Mittel erschöpft
waren, hatte der Millionär die Zeitungen ins
Vertrauen gezogen, und dieses Vertrauen hat sichwieder einmal bewährt. Am Sonnabend sprachein Herr, ein wohlhabender Mann, bei dem
Detektive vor, der die Nachforschungen leitet, undüberzeugte diesen, daß,seine Tochter die gesuchtejunge Dame ist. Er lehnte es ab, seine Adresse
anzugeben, da die Geschichte dach für ihn undseine Familie zu delikater Natur sei. Der
Detektive bemüht sich jetzt, eine Zusammenkunft
_zischen dem Millionär und der jungen Dameherbeizuführen.
- Der Kampf auf der Lokomotive. New-York, 14 Juli. Nur 1_^ Stunden von der

amerikanischen Metropole entfernt haben am
_^_A _^u_^er, ganz nach dem Muster von„Wild West" einen Zug der „Pennsylvania
Rmlroad" aufgehalten. Die Burschen hatten sichm em Slgnalhäuschen eingeschlichen. Mit den
Apparaten völlig vertraut, stellten sie die Sianaleauf Halt. Der Maschinist Lawrence brachte dem-gemäß Wen Zug zum Stehen; er schloß auf einernstes _Fahrthmderms und ließ die vier Schwärzen
ruh'g die Lokomotive besteigen. I., demselbenAugenblick r_.ef der eine der Banditen: „Händehoch". Der Lokomotivführer und der Heizer_^griffen sofo

rt die Situation. Em
fürchterlicherKampf begann. Es war den Maschinisten gelun-

3, _d.. _^, °""" ästigen Griff die Lokomotiveweder «Bewegung zu setzen, und wahrend der
n_^ """ " voller Fahrt _dahinbrauste, entspann
_U _N.mm^« "_^" _N°ume auf der Lokomotive
^!«!n _" 'nl^'"_"_^ Ringen. Mit

einem
_N_«_-^^^_._^ die Stirn hatte derMasch mst den emm der Neger zuBoden gestreckt
«n_? _^ 1w" _^

?_" dem Heizer auf die anderenund 20 Minuten lang kämpften die beiden ver-zweifelt gegen die schwarzen Banditen. Endlich

Kalendernotiz» Freitag, den 6. Juli. — Heetor. —
Sonnen-Aufgang 8 Uhr 58 Min,, «Untergang 8 Uhr
58 Mi«., Tageslänge 17 Stunden.

_Wctt«in«tiz, vom 5. (18.) Juli 9 Uh- Morgen
_^-11 Gr.8,Barometer 752 mm. Wind : SW. Bewölkt/

'/_y2 Uhr Nachm. -j- 15 Gr. ü, Baromete: 751 mm.
Wii,l>: <3W. Nemnllt

_Freauenz am 4. Juli 190?.

Im _tzagensberger Sommertheater «mAbend 105 Personen.
„ Kaiserlicher Garten 685
„ _Narwt_« Olympia 815 „
„ _Vcazar .111



erreichte der Zug _Waverley. Hier gelang e» dem
Maschinisten, die Maschine zum HllUen zu bringen_.
Die von dem Kampf übel zugerichteten Neger
sprangen ab und flohen. Sofort nahmen Bcamll
die Verfolgung auf. Schließlich gelang es der
Gendarmerie, die mit einem Automobil den Flüch-
tigen nachjagte, die Burschen auf freiem Felde zu
stellen und nach kurzem Kampfe zu überwältigen,

— Das _Kirchhofsgcspenst in der «ilvester-
n«cht. Mehrere Jahre hintereinander hatte der
Turmwächter König in Wasungen die unheimliche
Veobachtung gemacht, daß in der _Silulsternach
um 12 Uhr ein Licht über den _Wnsungn Fiicd-
Hof wandelte. Am letzten Tage des vorigen
Jahres teilte er nun seine Wahrnehmung dem
Karusselgehilftn Bach mit und wettete mit diesem
um 20 Littr Bier, daß er ihm in der Silvester-
nacht Gespenster zeigen wolle. Alü vorsichtiger
Mann nahm Vach, als er bei Einbruch der Nach!
mit König zum Friedhof zog, Ilevoluer und
Säbel mid außerdem seine zwei Schwestern und
einen befreundeten Kellner mit. Die beiden
Schwestern rissen nun, _al« Punkt 12 Uhr wirklich
ein Licht auftauchte, sofort _auL. Vach jedoch
entschieden mutiger, feuerte auf das vielleicht 100
Meter entfernte „Gespenst" unter dem Nufe
„Alle guten Geister loben Gott den Herrn!" einen
Renolverschuh ab. Dann stürzte er auf da» Ge-
spenst los und _versetzte ihm, al« es auf seinen
Ruf: „Bist Du ein Geist oder eine Person
wenn Du ein Mensch bist, so gieb AnWort!"
keinen Laut erhielt, mehrere Säbelhiebe.
Dieses wurde dem„Gespenst" nun aber entschieden
ungemütlich, denn eö lüftete sein Inkognito und ent_»
puppte sich als ein a,en>isser Bernhard Güntel in
Wasungen, der sich s eit Jahren in der Neu-
jahrsnllcht vom Friedhof einen Kreuzdorn-
zweig zu holen pflegte, da dieser still-
schweigend gebrochen und nach Hanse getragen, ein
sicheres Mittel gegen Krankheit bei Menschen und
Vieh sein sollte. Die Folge war nun, daß Bach
wegen seiner Säbelhiebe von dem „Gespenst"
wegen Körperverletzung verklagt und vomWasunger
Schöffengericht zu sechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt wurde. Diese Strafe hat
jetzt die Meininger Strafkammer bestätigt, obwohl
der Angeklagte die Erklärung abgab, er habe
die feste Ueberzeugung gehabt, nicht auf einen
Menschen, sondern auf ein Gespenst losgeschlagen
»u haben.

Neueste Post.
Unwetter in Schlesien und Desterreich

Das durch die Regenfluten der letzten Tage
h_erroigerufene Hochwasser in Schlesien ist immer
noch im Steigen begriffen. Was der bisher an-
gerichtete Schaden hauptsächlich durch die kleineren
Gebivgsflüsse verursacht, so beginnt jetzt auch der
Wasserstand der Oder in bedrohlicher Weise zu
wachsen. Uns liegen heute so gende Meldungen
vor:

Breslau, 15. Juli. Da in _Ratibor der Pegel
nach amtlicher Meldung auf 6^/2 ui gestiegen ist,
steht großes _Hochnasser auf der Oder bevor, —
bei der Festung _Silberberg, wo schon im vorigen
Jahre ein Felssturz stattfand, verschüttete eine
25 _cbin starte Felswand d_^e _Gleite der Zahurad-
lahn Silberberg—Mittelstem?. Der _Verkehr wird
durch Umsteigen aufrechterhalten. In Rcinerz ist
die Villa _Zchulhof durch Umfpüllma. teilweise ein-
gestürzt,

Görlitz, 15. Juli. Nach dreitägigen, mit starkem
Sturm verbundenen Regengüssen führt die Neiße
Hochwasser, das in ihrem Gebiete enormen Schaden
auf den Getreidefeldern an_^rich_!et hat. Durch
einen Orkan wurde in der Umgegend fast die ge-
samte Obsternte lotal _vlrnichlet. Die Telcph«»«««
binbungen warm gzsiört. Am Talsperrenbau wurde
großer Schaden verursacht.

Nach telegraphischcn Meldungen _auz Eilenburg
ist die Mulde in der _Sonntagnacht über ihre Ufer
getreten und hat weithin die Mulde-Nuen über-
schwemmt_. Der Schaden, der auf den Feldern an-
gerichtet wurde, ist außerordentlich groß. Die Ort-
schaft H _ainiche» ist vollständig unter Wasser, Das
Wasser ist seit einigen Tagen um mehrere Meter
«eslieaen_.

Wien, 15, Juli, Das _Sturmwetler ver-
bunden mit _wolkenbruchartigcm Regen halt unge-
schwächt an. Der Schaden an Gebäuden und
Kulturen ist hier und in der _Umgebung beträchtlich
Die Nachrichten aus den _Prouinzen lauten noch
trostloser. Alle Flüsse sind aus den Ufern ge-
treten, v,ele Ortschaften sind überschwemmt und
zahlreiche Brücken von den Fluten weggerissen
Verluste an Menschenleben sind jedoch _bisher nicht
bekannt gewoiüen. Das Getreide, welches größten-
teils geschnitten auf den Feldern liegt, hat stark
gelitten; auch für den Rübenstand werden ernste
Befürchtungen laut. — Au2 mehreren Bezirken
Mährens werden _Ueberschwemmungen _gemeldcl_.
Die Stadt Mährifchweißtirchen steht teilweise
unter Wasser. In mehreren Gemeinden des
Bezirkes _Ungarischbrod wurde durch da« Hoch-
masser großer Schaden an Feldern und Gebäuden
angerichtet.

Wie ferner ein Telegramm meldet, ist der
2100 in hoch gelegene Zürsersee am _Uebergang
«om Flechsenpaß ins _Lechtal zum großen Teil zu-
gefroren, und die ganze Umgegend zeigt ein winter-
liches Bild, Aus Tirol wird Neuschnee gemeldet
selbst au» der Meraner Gegend.

Zu« ßhronit der revolutionäre« _Neweaun».

In Lodz wurde ein Arbeiter auf der Straße
aus Parteihaß ermordet. Bei _Poltawa wurde
ein _Landmachter auf der Straße durch einen Re-
voluerschuß schwer verwundet. In _Tiflis wurde
im Zentrum der _Ttadt ein junger Mann von
Unbekannten ermordet und beraubt, — Sechs
Bewaffnete übersielen eine Wohnung verwundeten
die Frau des _Wohnungsinhabers und raubten _daZ
Quartier aus. Bei. IekaterinuIIaw überfielen

bewaffnete Räuber da« Hau« eine« _Urrenbator«
ermordeten ihn, seinen 3 jährigen Sohn, seiner
Hausgenossen und eine Bäuerin mit ihrem kleinen
Enkelkind« . Bei _Ielissawetgrad wurde ein
Gutsbesitzer ermordet. In Minsk gelang es der
Polizei eine revowtionäre _Geheimdruckerei zu ent-
decken. In _Nobrui«! wurden in der Synagoge
8 geladene Bomben aufgefunden.

Mitau. VerhafteteWaldbrüder, Wie
die _Valt. _Tgsz. berichtet, ist es der hiesigen Stadt-
polizei geglückt, vorgestern nachmittag, den 3. Juli
vier Waldirüder aufzuspüren und dwzfest zu
machen. Vor einiger Zeit gingen der Polizei
darüber Meldungen zu, daß sich mehrere ver-
dächtige Kerle, unter denen sich auch lange gesuchte
Verbrecher befanden, in der Nähe der Stadt ge-
zeigt hätten. Vorgestern nun begaben sich der
Pristam des 3. Stadtteils, 2 seiner Revieraufsehei
und ein Schutzmann, alle in _Zinilkleidung, in den
in der Schwedthöfschcn Gemeinde _belegenen Wald
um nach diesen Kerlen Umschau zu halten
Mehrere Stunden »ergeblichen _Suchens ver-
strichen — da erblickte einer der Remeraufseher
in einer Entfernung von mehreren hundert
Schritten Köpfe, die aus einem kleinen Gebüsch
ragten. Die _Polizeibeamten umkreisten im Bogen
den Aufenthaltsort der Verbrecher und ein Revier»
aufseher ging ihnen direkt zu Leibe. Zuerst be-
merkten die im Gebüsch kauernden Kerle, die sich
dort nach einem Bade sonnten, den letzterwähnten
Beamten, dem sie indessen weiter keine Aufmerk-
samkeit schenkten; wie sie später sagten, hatten sie
ihn für einen _Waldbruder gehalten. Erst als er
n her kommend direkt auf sie losmarschierte
sprangen sie auf — in demselben Moment lichtete
der Beamte aber auch schon seine bisher
verborgen gehaltene Winchesterbüchse auf
die Kerle und sein „Hände hoch" belehrte
sie, daß die Sache ernst wurde. Auch van der
Rückseite sahen sie Gewehre auf sich gerichtet —
ein Entkommen war ausgeschlossen. Nachdem die
Waldbriider durchsucht worden waren, band man
ihnen die Hände und fesselte sie aneinander und
unter Beobachtung der erforderlichen Vorsichts-
maßregeln traten die Polizeibeamten alsdann den
Rückweg zur Stadt an. Drei der verhafteten
sind Strolche und Vagabunden die unter Polizei-
aufsicht stehen; der vierte, dagegen ist ein
„schwerer Junge", gegen den mehrere Verhäfts-
befehle erlassen sind und der der Teilnahme an
verschiedenen schweren Verb.echen verdächtig ist.
Zu der Verhaftung dieses _Waldbruders kann n«m
unserer Polizei wirklich gratulieren_.

Petersburg. Wie der Herold hört, soll der
Zeitung Rossija die staatliche _Subsidie
entzogen werden. Man spricht auch davon, daß
das _Informlllionsbureau demnächst eingehen werde_.
Dieses Gerücht gewinnt dadurch an Wahrscheinlich-
keit, daß der _Prawilelsilrenny Westnik wied_._r seine
frühere Gestalt anzunehmen beginnt, d. h. inhalt-
licher wird.

Lodz. Streik der _Gasarbeiter. Im
Lodzer Gaswerk streiken, der N. Lodz, _Ztg, zu-
folge, etwa 250 Arbeiter. Zu ihrem Ersatz sind
Sappeure tätig, doch macht sich bereits Gasmangel
bemerkbar. Bei diesem Streit werden sehr viele
Unternehmungen und mit ihnen die in ihnen be-
schäftigten Arbeiter in Mitleidenschaft gezogen. Die
Zahl der Gasmotore in Lodz ist eine sehr große
allerlei kleinere Netriebe mit zusammen Tausenden
oon Arbeitern werden durch Gasmotor« getrieben.
Ihnen wird es an der erforderlichen Kraft fehlen.
Tausend« von Geschäfts lokalen, Fabriken und
Privatmohnungen sind durch Gas erleuchtet. In
ihnen allen werden Störungen eintreten.

In der Weberei der Akt. Ges. Sch. Rosenblatt
streiken 50N Arbeiter.

Antwerpen, 18. Juli. Der Streik der Korn-
uerlader hat einen großen Umfang angenommen.
Es streiten die Arbeiter an Bord von 15 mit Ge-
treide beladen«! Dampfern, Eine Versammlung,
l>ii von 1000 Arbeitern besucht war, beschloß die
Fortsehuna des Streik«,

_Venchtlgung, In dem gestrigen Referat
„Kaiser um Rußland oder Zartum Moskau" ist
ein sinnentstellender Satzfehler enthalten. Der
betr. Passus im Schlußabsatz des Referates muß
richtig laute»: „ . . . die Geschichte, daß ein
Enkel eines Helden von 1812 (Weymarn) den
Dienst verlassen mußte, weil « als Protestant
seinen Sohn nicht in der Religion seiner Frau
(Orthodoxie) erziehen lassen wollte, ist ja noch allen
bekannt."

Telegramme
Ct. _Peierilurger Telegraphen-Agentur.

Rigaer Zweigbureau.

Petersburg, 4. Juli. Der Ministerrat ha!
folgende Vorlagen gebilligt: Die Vorlagen de«
Finan-ministers bezüglich der Voranschläge für die
Einnahmen und Ausgaben des Staatsbudgets pro
1808, die Vorlage de« _Iustizministers, zur Ein-
bringung in die Reichßduma, betreffs der Gewäh-
rung von besonderen Pensionöbedingungen an die
Chargen de« Gefängnisressorls, die bei oder anläß-
lich der Erfüllung ihrer dienstlichen Obliegenheiten
gelitten haben, sowie an ihre Familien; die Vor-
lagen deb _Verkehrsministers zur Einbringung in
die dritte Duma, bezüglich der Errichtung cineH
zweit«! Geleises auf der Sibirischen Bahn und
der Festsetzung der _Arbeitskosten für den Umbau
der _Gebirgsstrecke auf dieser Linie.

Petersburg, 5. Juli. Die von dem Unter-
suchungsrichter für besonders wichtige Angelegen-
heiten geführte Voruntersuchung in Sachen der
Verbreitung des am 10. Juli 1806 in Wybo rc,
abgefaßten Aufrufes der Volksvertreter
,n da« Volt ist c_>m 3, Juli geschlossen und ihr
Ergebnis dem _Peterdburger Nppelhose übergeben
worden. Durch die Anklageakte werden der spe-
ziellen Delegation des _Appellhofes 169 Perionen
zur Aburteilung übergeben; das der Anklage zu
Grunde liegende Verbrechen ist _vorgeiehen in

II.

Artikel 51, Punkt 3 de» ersten Teil« und Artikel

129 des Kriminal - Strafgesetzbuches. Zugleich
wird in der Anklageakte beantragt, da» Kriminal-
Strafverfahren gegen _Nugrom, Onipt«, Priiula
und Scheljakin, fomic gegen die Verstorbenen
Iollos undOnazli, einzustellen, vorläufig, d. h. bi»
zu ihrem Erscheinen «der ihrer Verhaftung soll
da« Verfahren eingestellt werden gegen die ge-
flüchteten Abgeordneten _Shordani, Kornilje«
Lewin, Michailitschenko, Ss_edeljnikow und _Uljnnow,

Durch eine Allerhöchst bestätigte Verordnung
de« Ministerrats wird den Studenten der
höheren Lehranstalten gestattet Organisa-
tionen zu gründen, sosern diese nicht den
bestehenden Gesetzen und Regeln widersprechende
Ziele verfolgen. Die Statuten dieser Or-
ganisation weiden in der hierfür vorgesehenen
Ordnung bestätigt. Ungesetzlich sind Beschlüsse
die von den studentischen Organisationen ausgehen
deren Statuten nicht bestätigt sind; solche können
vom _Vermaltungstorper der Anstalten weder zwecks
Kenntnisnahme, noch zwecks Beratung darüber ent-
gegengenommen werden; auch können sie nicht als
Grundlage dafür dienen, innerhalb der höheren
Lehranstalten öffentliche Versammlungen zu ge-
stalten, gleichviel ob diese _Lehrzwecken dienen
sollen, oder nach dem Statut der Anstalten oder
den über Versammlungen veröffentlichten Regeln

zulässig erscheinen. Falls Zweifel an dcr _GeMich«
keit der Versammlung malten ode>.-Nachrichten über
Ordnungsstörungcn einlaufen sollten, ist die Polizei
berechtigt, sich Gewißheit zu verschaffen, indem
Polizeibeamte in die Versammlung abkommandiert
werden. Liegt eine Verletzung der gesetzlichen
_Forderungen vor, so _ergreift sie Matzregeln zur
Wiederherstellung der Ordnung und zieht die Be-
treffenden zur Verantwortung. Haben die Ver-
anstalter und Teilnehmer sich Vergehen zu Schulden
kommen lassen, die im Kriminalgeietz vorge _sehen

si nd, so werden die Betreffenden von der Polizei
in Grundlage der allgemeinen Vorschriften zur
Verantwortung gezogen. Fall« die leitenden
Stellen einer Lehranstalt Versammlungen städti-
scher Organisationen unter Verletzung der geltenden
Regeln gestatten, werden sie in der hierfür fest-
gesetzten Ordnung zur Verantwortung gezogen_.

Minsl, 4. Juli, In Imenetz («reis Minsk)
errichteten die Polen a„f dem Platze unmittelbar
neben der Kirche ein katholisches Kreuz,
AI» der Landhauptmann das Kreuz zu entfernen
befahl, leistete die Menge Widerstand und bewarf
die Polizei mit Steinen und Knütteln. Die Land-
mächter gaben eine Salve ab, wobei einer aus
der Menge getötet wurde. Der Priftam wurde
verwundet, mehrere Landwächter erhielten Ver-
letzungen, Das Kreuz ist entfernt worden.

_Kaluari«_, 4, Juli. Seit 5 Tagen herrscht
_Cholerine im 112, _uralischen Infanterie-Regiment,
Vom 27. Juni bi« zum 3, Juli sind 1300Mann
an epidemischer _Gastroenterilis erkrankt, darunter
ein Todesfall. Auch unter den Einwohnern
Kalvaria_« kommen Erkrankungen vor.

Berlin, 17. Juli, Di« Niederungen um
Berlin siud überschwemmt; das Wasser auf de»
Wiesen hat große Heumengen fortgeschwemmt.
Seit 40 Jahren hat es nicht so hoch gestanden_.
Bergen, 17, Juli. Das englische Geschwader

ist eingetroffen.
Haag, 17. Juli, Am 17. ft_.) Juli wurde in

der Sitzung der vierten Kommission der Friedens-
Konferenz unter dem Vorsitze von _Murrens der
Antrag der amerikanischen Delegierten auf Ab-
fchaffung der Kaperei mit einer Maj« -
ritätvun 21 gegen 11 Stimmen bei
Abwesenheit von 11 Mitgliedern angenommen.
Die DelegiertenOesteneiih-Ungarns, Belgiens, der
Niederlande, Norwegens,Italiens und Brasiliens
gaben der Hoffnung Ausdruck, es werde eine all-
gemeine Basis gefunden werden, um Einheit zu
erzielen, oh,',e die mau in dieser Frage k ine be-
stimmenden Beschlüsse fassen könne. Die Delegierten
Spaniens stehen, was die Abschaffung der Kaperei
anlangt, auf dem Boden der Pariser Konvention
vom Jahre 1856.

Teheran, 17. Juli. Da« Gerücht, daß im
europäischen Stadtviertel eine _Muhammed,inerin
eingesperrt gehalten werde, hätte am 16. Juli bei-
nah« zu einer Metzelei geführ! , die noch reichtzeitig
durch die Einmischung der Autoritäten verhütet
wurde. Gegen 20 Europäer waren jedoch bereit«
verwundet _no den.

_Aicchsellurse der R,aaer Vors« vom
3, Juli 19»?.

londü« 8 m. «, _PI. 10 Pf. 2_K 94,2a V. 93,70 A
_3cr!in 3 M. 6. 15. 100R._<Ml.: 45,32 N. 45,«? G
Paris 8 M. _s. _^. I<« Francs: 87,4? «. 27.2? «,
_»_ondon CheM »5,15 B, »4,«5 _«
«er«» „ 4«,5I «,«,25 _H
Pari«. 87,32 _L. 27,62 _A_>

St. Petersburger N»_rse.

<Privat. Dhne zioilrechtlich: Ver.' .!l_^_2llrtlMg.1
_etelsbulg, Donnerstag, 5. Iul!

12 _Uh_: 50 M_».
Wechsel.««« «ond»n 2heil 95.1?^

Nerlm „ _—
Pari«. „ 37.82

4fr»,, _Ttaatsrent« _> 1
I. _Pramienanleih« 34»

_. 243
_Ntelslose 216
Russische Bank für «ußm. tzan«! 52?
Lt. Pe!eiil, Intern. HondelZö. 8?«
_Heloiuna Maschinenfabrik 416
Nulsisch-Nülttiche _Wllgizonftili! _32N
Phömx 177

_oggonfllink „Dn>i».llt«l" 5(j
Tcüez-Iurjeiükll 88

_Voitenz _- fest,
_EchIußkurse. Geld.

I, !>>_'«« Prämienanleihe 348
_tt. „ » 243
_Adililos« _^ 218
_Russenllint Z2?
N«mmeizlll_»I _^

Wetterprognose für den 6. Juli.
(Vom Physikalischen LlluM'Olservawrium inSt,Peingbuig.)

»ei Negnm te« Druckes noch nicht eingetroffen

_Eingenommene 2chiff«.

928 Deutsch, T, „Nellona", Klöflorn, von Bremen vi»
Nremerhlls mit Stückgut an P, _Nornholdt u, K°,

927 Rufs, D, „_Constaium", Pichel, »on Uren_«_luig mit
Stückgut l>n tz, _Loerum,

928 ßngl, T, „Penelope", Roß, «°n Leith mit Heringen
Gütern und Kohlen an Ä. _Wirckau und Helmfini,
u. Grimm.

929 Nnc_,l, 3, „N»no", Mogee, »cm tzull mit Gütern und
Kohlen an tz. Glied,,, H,H, ?l, _Carlile, und Helmsina,
u. Grimm.

930 Nuss. D. „Norra _Iinland", Jundqoist, von Stockholm
mit Diversem an P, Nornholdt u, Ko,

931 Deutsch. Schlepper „_Unierweser 10", Kretzmer, von
Holtenau uiit Tiuersem an Harff u. Heydemann.

932 Deutsch, Leichter „_Untermeser 4", Dielmann, «on
_Pegesak mit _CoakZ an _Harff u. _Heydemann,

933 DeuN'ch, leichter „_Unterroeser «", Brandt, von Rostock
leer an _Harsf u. Hcndemann.

934 Russ. 3°U.>2ch_>i/„N»ltzei", Melbard, _»°n Tyne mit
2°»ss anI,C. Jessen,

Wind: 2W, _Wassertiefe: Seegatt und _Hafendam«: 23'11"
Altmühlgraoen Ü2'11" Neumühlgraoen und Stadt 21/11«

Ausgegangene Schiffe.
392 D. „Tüna", R, _Inkfter. mit Hol, und Stückgut

nach Manchester, Liverpool,
8N3 D, „Finnland", W, Eschelbn, mit holz nach

Manchester,
884 D, „Äollundborg", Nielsen, mit Stückgut nach Gent.
895 D, „Romeo", _Waterhouse, mit Stickgut nach Hüll,
89ü D, „Wilhelm Behrens", Härder, mit Holz nach

Holland.
897 D. „Moidort", Tickie, mit Stückgut nach Leith,
898 D, „Margarete", Weiß, mit Holz »ach Portsnwuth,
899 D, „Romeo". _Colbeck, mit Stückgut nach London

nia Winoau.
90ll T, „Mazagaü", Schnieder« ,mit Hol, nach Ca-diff
901 D, „0leg", _Karlson, _^ » "< ._">„.

902 D, „_Nachodla", Ienzis.
L_03 _D, „NmdinZborg", _Petersen, mit Flachs nach Dün_>

tirchen.
9U4 „_Winor", _KugeneelZ, mit Holz nach Gr. Jarnwuth.
ß_»K „I°l_,<!„!iei", Aehrsin, mit Holz „ach Älyth,
9N!> „Wilhelm". Pkchm, mit Holz „achEngland.907 N, „Untermesn", K«tzmn.

Et. Petersburger _TeIegr«phen»_Asent»».
Ätigaer _Hwelgbureau.

Nei Beginn des Drucke« war da« heutige _Kili_^'Nulletin
der Pet, Tel, Ug» noch nicht eingetroffen.

Petei«»«ig> Mittwoch, _». Juli.
Beil. He«.

Wechsel'Kurü «. _london 3 M. — _^
4 floz. «t»at«lmte — 71
ü . «elc_hzschahschew« »cm 190, . . . »8 -
4'/«» Staatsanleihe «on 1905. ...— »2'/«
5 „ innere Anleihe 1905 91°/, —
5 „ Neue russische Anleihe 190«... — »7«/»
4 „ Pfandbriefe der »eU.Ugrarbanl . — «4'/,
5,1. innerePrämienanleih« oon 1864 353 249>/2_»
5 » II. „ „ IM« 24? _243>/2"
b „ Piärnienffandbriefe _d,Ädelg_._Agrarh. 22»>/2 21«^» »
3V«„ Pfandbriefe derUd°l«-Na. i»il_>.l—IV. «4>/2 _^
3>>» 0l!ig. i>.russ, gegens._Nodenlr. (Met.) — «?'/_.
4 „ »usf. lons. Afenoahn'Anleiie» . . 113'/, —
4/z„ Et, Peters». 2tadt.'H,p._<_ü!.Pft>br., - 77»/«
4V2„ Moskauer „ » . — —
4>/2„ _Wilnaer Agrar'Nanl'Pfandb« . . . — 71«/«'
4'/2„ _NoZIauer „ „ . . — —
4_^2,, Pollawaec „ „ . . — 71«/,
4'/2„ Charkow« „ _„ . . — 73'^'
4_'/2„ Rjäsan'Ul»I«ler!ZiIenb»hn>llllig,l.. — —
4Vz» M«§I»u°_Kasanei>Eisen!>ahn>Qilia,at.. _^ -_^
A!tie,i: Moslau'NindaU'Ryliniler. _liileni., — S?>/,*

Süd.Ost°Nahnen — 92V,"
,, !, gusrchck'Gls. in Rußlan» . . — 23V2_»
,, Wotga-Kama-Kommcizban! ... — —
» _Russ. Bank für »_usio, Handel . . _^ 32?l/2_*
», 3i.Hand.-u.Industriell. iitPeterZl»,. — —
,, Et, _Petersb, Intern. _Handelsi. . — 37?»
« „ Diskonto«»«! ... — 41N,, „ Priuat'Kommerzk. . _^ —
» Riqaer Kommerzbank — —
„ Brjänöker Schienen-Fabrik ... — —
,, _Lolonma Maschinen-Fabrik. ...— 41Y

,, _Etahlguh_, u.Wasch,>F, ,,2Iorm»n»" _^ —
„ Geselllch, der Malzew-Werke. . . — —
„ Gesellsch, der _Pulilomschen Fa5lit . — —
„ «uss.'Balt, WllgaM-Faon! ...— 350»
„ ü2°Mon°F<Mil„Ptzöniz". ... — 18k»,, „ „Dwigatel" ... — 5«»
„ Nilopol'Nariupol 57», Donez'Iurjerol» 98_',
Tendenz: Dividendcnioerte nach einem äußerst festen

Beginn, zum Schlich unter dem Linfluh der spekulativen
_Reclisalione,! schwächer; Fond« und Lose fest, doch ruhig,

_' kleine Abschlüsse. "' Käufer. '" eill. Coupon.

Berlin. 17, <4, Juli), _Tlg,
_lSchluhlurf«.) vnhel.

Auszahlung Peinsln_»
8 3. «uf Petersburg
LA_, London 20 44
3 2_>l., _» 20 255
8 T., Park 81 30
2 _W. „ „ 8« 8<!
_Iiusi. K«d,»NU. ION N5l. fl«, _Kajs», . 2l5 03 214 8a
4°/» lonfol. Anleihe 1889. .....
4°/« _Nuffifch_« Rente». 1894. . , . . 70 75 70 5«
4_>ft°/i l»ss. Anleihe». 19»z . . , . 81 75 91 5«
Aktien. Et. _PeterSl, Intern. Nmll , . 148 9ü 149 _0_N
,, Diskonto»»»! . . . 163 50 163 üa
„ Russ. Bank f. _»u§N _Hani,_^ . 129 72 129 20
» Nerlinei Disl»>rt»'G«_selllchaft, . 1«8 40 ISg 1»

Pnvatdwkont 4V,_V» 4!/,°/»
2e«ienz- still. "_^ _"_^

T»i!
Amsterdam, 17. <4,) Juli. »«5«

Lolch»« _^ _vizt, 12 055
Priülltdiskont 4>_2/i«n_/_, _^ _^
_Tendenz ruhig.

Pari;. 17, (4,) Juli,
«ondon _k ^>« 25 165 25 150
Auszahlung Petersburg 264 625 264 5U
t°/nFranzösisch« Rente 95 22 95 25
4«/_i Russische Goldanleihe 1889 , 7400 74 00
_b°/^ „ Unleih« 1891/is«, . . 61 üll 60 50
_Prwatdistont _^^

Tendenz: behauptet»
Lond»,!, 17. (4,) Juli.

1/2°/^ Koxfol« 84«/i« 84','«
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Silier in Narren pro _Unz_«. . . 31« 1« Zi'„«
_Pri»»tdiskont 3l°/i«°/» _Zw/l«»/»
Tendenz: flau,

Ne»._U»rk. 17. (4.) Juli.
Weizen: behauptet,
,, roter, Wintermeizen !o°» . . 98_'/, 87>/,

„Juli. .83 9?
_^ » _,, ,, ,, Zept. , IM 98
Nais: behauptet,

„ 0!ä mix«« ,« Juli 61°/, _«1i/«
,, „ „ „ Sept 62 62?/,



Wellmanns Ballonfahrt zum
Nordpol.

Da der Versuch des Amerikaners Wellmann
oon Spitzbergen aus mit einem Ballon
den Nordpol zu erreichen, sicher stattfinden wird
ist e_» von Interesse, zu hören, was die Wissen-
schaft der Meteorologie zudemkühnen Unternehmen
sagt. Der bekannte Berliner Meteorologe Dr.
Henning äußert sich in der wissenschaftlichen
Beilage der _Vossischen Zeitung in geradezu
vernichtender Weise über Wellmanns
Plan, Er sagt unter anderem: Wie wenig
Wellmann sich daraus verlassen darf, daß auch der
günstigste Südwind ihn wirklich seinem Ziele zu-
tragen werde, ergibt eine einfache Ueberlegung.
Spitzbergen liegt vom Pol ungefähr so weit, wie
Rom von Berlin. Die Aussichten, von Spitz-
bergen mit Südwind nach dem Pol zu gelangen
könnten also ebenso groß sein, wie die, von Rom
mit dem Südwind gerade nach Berlin getragen zu
werden. Nun frage man aber einen sachverstän-
digen Luftfchiffer, ob er sich getrauen würde, von
Rom aus mit einem dort wehenden Südwind auch
unter den denkbar günstigsten meteorologischen
Umständen gerade in die Berliner Gegend zu
fliegen. Er wird verneinen. Dabei ist ein solcher
Luftschiffer viel günstiger gestellt als Weltmann.—
tzennig fragt, warum _Wellmann nicht
erst in den Kulturländern Europas oder in
Amerika durch eine größere Fahrt _ausgeprobi
habe, inwieweit die notwendigsten Voraussetzungen
seiner Expedition zutreffen. Solche _Vorexpeditionen
müßte man doch von einem wissenschaftlich hervor-
ragenden Forscher erwarten und die dafür aufzu-
wendendenKosten der paar tausend Mark könnten
doch keine Rolle spielen, wenn vier Menschenleben
auf dem Spiele stehen und ohnehin 100,000Mark
in das Wagnis gesteckt werden. Hennig erinnert
weiterhin an den vergeblichen Versuch des Berliner
Luftschiffers Berson, von Rügen aus im
Januar 1901 bei frischem Südwind Schweden zu
erreichen. Der Wind drehte alsbald um, so daß er
gegen Barnhalm verschlagen wurde. Ferner hätten
die wiederholten Versuche _Spelterinis, auch
nur die Alpenzu überfliegen, deutlich gezeigt, daß
der Luftschiffer selbst auf kurze Entfernung in
völlig andere Richtungen und Gegenden verschlagen
werden kann als in jene, die er erreichen wollte
Den Einwand der vermeintlichen Lenkbarkeit des
WellmannschenLuftschiffes willHennig nicht gelten
lassen. Allenfalls sei der Ballon bei schwachem
Gegenwinde noch lenkbar, nicht aber gegenüber
fürchterlichen und nur zu häufigen Stürmen der
Polargegend. Der Verfasser begreift sodann nicht
wie sich Weltmann in der _Polargegend vom Ballon
aus orientieren will. Berson wußte am Morgen
des 10. Januar 1902 nach mehrstündiger
Fahrt in dunkler Winternacht nicht, ob er sich
amSchwarzen Meer oder am Finnischen Meerbusen
befinde. Willmann hat freilich keine Dunkelheit

zu fürchten, aber schon die geringste Wolkenschichtdürfte verwirrend wirken. Wenn auf einer zehn-
oder zwanzigtägigen Fahrt auch nur ein Tag etwas
neblig ist, wie will sich dann Wellmann später
orientieren können, ob er sich auf dem Pol be-
findet, oder bei Asien oder bei Amerika, oder
über Grönland oder vielleicht doch nur bei Spitz-
bergen ? Unter ihm ist auch bei klarer Luft alles
eine weite, eintönige und unendliche Fläche, und
selbst wenn hie und da offenes Meer zu sehen sein
sollte, was nützt ihm dies alles? Und da Well-
mann ohne _Kartenmaterial ist, wie kann er sichüberhaupt jemals orientieren, ob er am Pol istoder tausend oder zweitausend Meilen davon?
Berge sind nicht zu sehen, die Magnetnadel ist
dort oben wertlos. Nur die Uhr bietet einen
Anhaltspunkt. Jede Möglichkeit der Orientierung
ist genommen. Wellmann kann über den Po>
hinfliegen und weiß nichts davon. Hennig meint
wenn er nur den Pol überflogen habe, so muh er
doch in Gegenden landen, von wo eine Rückkehr
beinahe ein Ding der Unmöglichkeit ist. Hennig
glaubt mit Sicherheit behaupten zu dürfen, daß
die Fahrt eine phantastische sei und nich<
mehr als ein mit großer Reklame
inszenierter Selbstmord.

Neu hinzutretende Abonnenten er»
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Roman-FeniNeton
der „Rigaschen Rundschau".

«_s) Der gute Kamerad.
Roman von _A. Hartenstein.

_^Nachdruck verboten._^
Als ihnen Trude noch an der Haustür um den

Hals fiel, da quoll es in ihr empor, fast übermächtig
und sie mußte die Jahne zusammenbeißen, um fest
zu bleiben. Aber wie sie die lieben Gesichter sah
und die vertrauten Stimmen hörte — Tante Rösser
ließ ein wenig den gemütlichen erzgebirgischen Dialekt
durchklingen — da dachte Trude: Lieber Gott, nun
ist's mir, als wäre ich wieder zu Hause, und alles
würde gut, und ich müßte mich nur mal so recht
ausweinen.

Es war spat, als Trude ihre Mutter zuBettbrachte.
Frau Pastor Rösser half. „So," sagte sie, „nun
will ich dir mal was sagen, Fanny. Heute nacht
schlafe ich bei dir. Ich habe einen leisen Schlaf
und bin gleich zur Hand, wenn du mich brauchst,
und schnarchen — nee, davor bist du auch sicher
Für Trude wird'Z morgen ein anstrengender Tag,
da wollen mir sie mal eine Nacht so recht gründlich
durchschlafen lassen. Sa, und nun bring' ich dich
zu Bett, Kleinchen."

Trude zitterte das Herz, wahrend sie hinüber-
gingen in ihr Zimmer. Sie zündete die Lampe
an aus dem Tisch vor dem zierlichen Sofa aus
Bambusstäben. Alles war nett und fein, und ein
_unbestimmter zarter Duft wie von etwas Reinem
Schönem erfüllte das Zimmer. Vom Bücherbord
schauten alte Bekannte, die das jungeMädchen aus
dem _Pfarrhause begleitet hatten: Uhlhorn und
Kingsley undDrummond, Arndt und _Hilty, Freitag
und Alexis, Springer und Rieh!, und die Leute
von Seldmyla vertrugen sich gut mit Roseggers
_Waldbauerbubenund noch einpaar BändenKlassikern
die zu einer Gastrolle aus dem großen Bücher-
schrank unten in das Mädchenstübchen gewandert
waren. Auf dem kleinen Schreibtisch am Fenster
lag ein Wirtschaftsbuch, denn Trude führte unab-
hängig vom Fräulein Buch, und daneben lag das
kleine Neue Testament, in weiches, schwarzes Leder
gebunden und schon ein wenig abgegriffen. So
standen starke und gute Geister bereit, die junge
Seele zu sichren und zu schützen.

„So," sagte Frau _Pastoi Rösser und setzte sich
in die Ecke des kleinen Sofas, das kaum für zwei
Platz hatte. „So, Kind, nun wollen wir wieder
mal unser Stündchen haben. Weißt du, Trudel
noch jetzt geh' ich oft vor'm Schlafengehen in dem
Stübchen, setz' mich aufs Kanapee — 's ist grad'

so niedlich wie deines hier und nur ein bißchen
härter — und halt' so einen kleinen gemütlichen
Schwatz, ein bißchen einseitig natürlich. Stimmen
wird die Unterhaltung auch nicht mehr in allem
Denn in deinen jungen Jahren da kommen Tage
und Stunden mit wunderlichem inneren Erleben
das dieSeele jäh aus dem Gleise schleudert. Wie
ein Sturmstoß kommt das Leben und stößt Türen
auf. Nun, davon hast du mir zwar nichts zu
schreiben gehabt, Aber — ja, Kind, liebes, liebes
zu, so — so ist's recht, nur alles herunter —
alles."

Sie hielt die schlanke Mädchengestalt im Arm
und drückte dm dunkeln Kopf an ihre Brust,
während Trude in heißem, wildem Schluchzen sich
fest und fester an sie nestelte. Das muhte ja so
kommen. Ein gut Teil Nerven — bei der an-
strengenden Pflege hätte wohl auch eine robustere
Natur mal gestreikt — und ein sehr gut Teil
heimliche Bronnen der Tiefe, die aufbrachen —.

Der Jammer des jungen Herzens strömte all-
mählich inWorten aus. Mehr ein zusammenhang-
loses Stammeln, denn dazwischen durchzuckte grell
wie Wetterleuchten mehr als ein dunkles Schmerz-
gefühl denn als bewußter Gedanke die Seele der
Erkenntnis: auch der mütterlichen, der vertrautesten
Freundin konnte sie nicht mehr alles sagen. Die
schwersten Erfahrungen, die muß das Herz allein
durchleben. Und das Geheimnis der inneren Ein-
samkeit breitete seinen Schleier über ihre Seele.
Den kann auch die treueste Haud nicht lüften.

Aber doch hörte aus ihrer wirrenKlage das feine
Ohr der Pastorin die Not des Gewissens: ich bin
schuld an dem Leib des Hauses — und das Elend
und die Sehnsucht des Herzens: ich kann den un-
geliebten Mann nicht heiraten, denn —

Das Denn war der feinhörigenPastorin so sicher
wie das Amen nach der Predigt. Sie hob den
dunkeln Mädchenkopf, über dessen Wangen ihre Hand
unablässig mit weichem Streicheln hingeglitten war_.
und küßte Trude auf die nassen Augen und redete
schlicht und dringend aus der Angst und Liebesfülle
ihres Herzens heraus: „Nein, Kind, liebes, laß dich
nicht verwirren. Das ist nicht die Schuld, daß du
tzardtecke abgewiesen. Die Not im Hause hat jeder
sich selbst geschaffen. Und die größte, die von innen
heraus kommt, kann kein Mensch abnehmen, es se
denn, daß wir sie dem droben in die Hände legen.

Ja, dein Opfer wäre erst recht zur Schuld ge-
worden an dir und anderen. Aber du hattest Ver-
trauen und Mut haben sollen zu deinenEltern . .
Eure Wege sind in der Zeit, wo Eltern und
Kindern zusammenwachsen sollen in einen großen
schönenFreundschaftsuerhältniS, auseinander gegangen.
Schau, die Erfahrungen der letzten Zeit zeigen dir
den Weg zurück. Mit deiner Not und deiner Freude
gehörst du zu ihnen . . . Und du mußt das Lachen
wieder lernen, Trude. Schüttle nicht den Kopf,
ich weiß wohl, es wird ein anderes Lachen sein
als dort im Pfarrgarten, wo es dir von den
Lippen flog wie ein sorgloser, lustiaer Vogel, es

wird einen zitternden Klang haben wie eine Glocke.
Aber es wird dir rein bleiben und andern tröstend
ins Herz läuten, wenn du nur das Vertrauen zu
dir selbst nicht verlierst und zu deinem reinen
starken Empfinden. So, und nun ins Bett, und
und schlaf' dich aus. Mein Pastor würde sagen
Frau, Frau, lange Predigten — dünne Suppen."

Wohlig wie seit langem nicht streckten sich die
jungen, müden Glieder in dem weichen Linnen.
Und der Schlaf legte die Hände fest um das junge
Haupt, Hänhe, von denen ein Strom von Kraft
und Lebensfreude ausgeht.

Erst der Choral, mit dem in der Morgenfrühe
das Ständchen der Stadtkapelle begann, weckte
Trude aus dem tiefen, erquickenden Schlummer.

Ueber dem Tag lag Heller Festesglanz. Wie eine
Wallfahrt zog es über die Brücke. Die gelben
Räder der Telegraphenboten sausten dazwischen hin-
durch. Die Räume der Villa verwandelten sich in
eine Art Gartenbauausstellung und tonnten die
Menge der Glückwünschenden nicht fassen. Besorgt
sah Trude wohl zuweilen nach ihrer Mutter.
Würde es ihr nicht zuviel werden?

Doch Frau _Rau schlürfte offenbar das Gefeiert-
werden wie nervenbelebendenSekt. Auf dem schmalen
Gesicht lag eine feine trügerischeRöte. DieLippen
hatten ihr altes liebenswürdigesLächeln, dieAugen
den leeren Puppenblick wie einst. In dämmernde
Fernen, schienen _ftu sie die _EreMM vor ihr«
Orkrankung entschwunden. Sie hatte nur Sorge
daß die schwere graue Damastschleppe die Räder
des Rollstuhls deckte. Und sie versicherte auf jede
teilnehmende Frage, sie fühle sich sehr wohl und
Wiesbaden würde die kleine Schwäche in denFüßen
sicher vollends wegnehmen.

Rau umgab seine Frau mit zartester, ritterlicher
Aufmerksamkeit. Stattlich und schmuck sah er aus
mit seinen Orden und Ehrenzeichen auf der Brust,
mit dem prächtigen Bart und den blitzenden Augen.
All die Glückwünsche der Deputationen von den
Vereinen und den städtischen Kollegen nahm er mit
großer Feierlichkeit, neben dem Stuhl seiner Frau
stehend, entgegen. Seine Hand ruhte dabei leicht
auf ihrer Achsel.

„Merkwürdig," sagteFrau _Kommerzienrat Stengel
und dann dauerte es ein Weilchen, bis die Fortsetzung
zu dem „merkwürdig" kam: „ich dachte immer_.
Raus seien gar nicht glücklich verheiratet. Und
jetzt sind sie so zärtlich —"

Sie stand mit Frau Petzold im Speisezimmer
wo das Büffet aufgestellt war mit seinen appetitlichen
Platten. Man kam und ging, saß plaudernd und
essend an den kleinen Tischen. Gläser klangen und
HellesLachen. Steif und geniert schoben sichzwischen
der eleganten GesellschaftdieKriegervereinler, schlichte
Handwerker und subalterneBeamte hin, in schwarzem
Rock, die Angströhre in der Hand, und wußten nicht,
wohin mit Hut und Glas, sahen die lockenden
Herrlichkeiten, die zarten, blaßroten _Lachsscheiben
den imdunkewPnlmv.tinylo.nzschimmerndenKaviar
waren voll sehnlichen Verlangens und vollpeinlichster

Verlegenheit. Und wenn sich Trude nicht ihrer
erbarmt und ihnen einen Teller voll allerhand
Leckerbissen belegt hätte, sie würden sich mit unge-
stilltemAppetit wieder hinausgeschoben haben.

Die beiden Damen hatten sich eben ein Tischchen
in einer Ecke unter einer _Palmengrupve erobert.
Frau Kommerzienrat Stengel grub ihre Mäuse-
zähnchen in ein Gänseleberschnittchen und sah
erwartungsvollFrauPetzold an. Gin eigenesLächeln
ging über deren Gesicht: „Ja, manche Ehen sollen
erst nach 25 Jahren wirklich geschaffen werden.
Und bei anderen bröckelt nach der silbernen Hochzeit
das bißchen Kitt, das sie noch zusammengehalten
doppelt schnellheraus, und der Spalt klafft offenbar-
lich -"

„Komisch," sagte Frau _Kommerzienrat Stengel
und ihre runden Augen wurden noch runder in
fassungslosem Staunen.

Da trat Hardtecke zu den Damen. Elegant wie
immer. Im Knopfloch des Fracks eine kleine seltene
Qrchis. Einen Korb mit den prachtvollstenOrchideen
aus seinem Gewächshause hatte er schon in der
Morgenfrühe geschickt. Und vorhinrollte sein Diener
einen vollständig für sechs Personen ausgestatteten
englischen Teetisch an Frau Raus Seite. Und
Hardtecke hatte gebeten, wie immer als Freund zueinem gemütlichen Teestündchen Erholung und
Erquickung in dem lieben Hause suchen zu dürfen.
Nein — nun hörten es alle — es war Unsinn
was von einem Korbe, den er stch von Trude Rau
geholt haben sollte, gefaselt worden war.

„Sie gestatten doch, Gnädigste." Er zog einen
Stuhl heran und sagte lachend: „Ist das nichtein reizender Rummel? Man kriegt Lust, aberschade, daß sich's null nicht mehr lohnt Der Silber-
3_^_b blüht für mich altenKnaben doch nicht mehr.
Auf Ihr Wohl, gnädigeFrau." Durch den Scherzklang wie ein dunkler Unterton die Bitterkeit '

Frau Petzold ließ das Glas mit dem ihresBruders zusammenklingen und sah ihm in dieAugen. Gott sei Dank, dachte sie. Aber der Blickwar voll Mitleid.

Und etwas wie Mitleid mit _Hardtecke erfüM
auch Trude. Sem Wunsch vorhin hatte sie frohbewegt. So wollte er nichts mehr von ihr. Wieeme Schuld siel es von ihr ab. In ihren Augenstand em Helles, frohes Leuchten wie starkes Sternen-
«^ _? _^_°"d forderte ihr Recht, ein heißes_Glucksverlangen, eme tiefe zärtliche Sehnsucht erregte

(Fortsetzung folgt,)

Vermischtes
— Der Jenaer Schuldturm. Wie an allen

Hochschulen, so gibt es auch in der thüringischen
Musenstadt eine Anzahl Stu de nien, die ihre
Kolleg gelder nicht pünktlich bezahlen. Bisher
ließ man hierin ziemlich Milde walten, denn man
hatte ja jederzeit das Mittel, widerspenstige
Zahler durch Streichen aus den Listen mit dem
Verlust eines Semesters zu bestrafen. Der neue
Prorettor — übrigens der erste nach Wieder-
einführung des _Wahlproteltorats — denkt hierüber
allerdings anders. Er glaubt energisch einschreiten
zu müssen, um diesem Mißstande abzuhelfen, und
er hat ein probates Mittel gefunden. Bleibt eine
Mahnung an den Bruder Studio ohne Erfolg,
dann wird er vorgeladen und ihm gehörig ins
Gewissen geredet; hilft auch das nicht, so sperrt
man ihn in den Karzer. So müssen in dnsem
Semester einige fünfzig Studenten, wenn
das „Jenaer Holksblatt" recht unterrichtet ist, auf
drei Tage in den Karzer spazieren, weil sie
ihre Kolleggelder leichtsinnig verjubelten. Fast
täglich finden nun urkomische Aufzüge einzelner
studentischer Gruppen statt, die, ein frohes Bild
echt studentischen Humors, reiche Abwechslung
bieten. Immer ist es ein Kommilitone, der nach
altem Brauch zumKarzer gebrachtodervon dortwieder
abgeholt wird. Und da der Jenaer Karger auf
Massenbesuch nicht eingerichtet ist — es können
der beschränkten Raumverhältnisse wegen immer
nur drei Delinquenten auf einmal ihre Strafe
absitzen —, fo ist bis zum Schluß des Semesters
reichlich Gelegenheit, ein schaulustiges Publikum

weiter zu unterhalten. Das ist die heitere Seite

der Sache; sie hat aber auch eine ernste Seite.
Darüber schreibt das obengenannteBlatt: »Die
Schuldknechtschaft wurde vor mehr als 2500
Jahren in Athen abgeschafft, auch unser bürger-
liches Recht erklärt nach demNorddeutschenVundeS-
gesetz von 1868 Personalarrest betr. Einziehung
von Schulden für unstatthaft. InI.'_ena wird
die _Schuldknechtschaft 1907 wieder
eingefühlt! Glauben unsere akademischen Be-
hörden, sie könnten durch preußischen Schneid sich
die besonderen Sympathien der Studentenschaft
erwerben, und glauben sie vor allem, daß eine
solche rückständige Schuldeintreibung dem Ansehen
unserer Hochschule besonders förderlich sein wird?
Die Studenten führen den aufgezwungenen Kampf
siegreich durch, darüber herrscht wohl kein Zweifel;
der Senat und der Prorektor müssen aber darauf
gefaßt sein, daß noch stärkere Mittel angewendet
werden, um das Vorgehen der akademischen Be-
hörde in der Oeffentlichkeit lächerlich zu machen.
Und die Lacher haben die Studenten auf ihrer
Seite! Auf den Ausgang des Konflikts kann man
also einigermaßen gespannt sein."

— Schulkinder als Straßenreimger. Eine
der schmutzigsten Großstädte der Welt ist Chicago.
Nicht daß die Verwaltung der Stadt es an den
richtigen Maßnahmen fehlen ließe, oder daß die
Bewohnerschaft besonders liederlich veranlagt wäre
aber das Geschäftsleben pulsiert gerade dort so
intensiv, die Jagd nach Geld gestaltet sich so auf-
regend, daß zu besonderer Sorgfalt und zum Nach-
denken über derartige „Nichtigkeiten", wie Sauber-
beit der Straßen, gar keine Zeit bleibt. Wie Vor-
postenketten stehen die Retlamehelben, d. h. die
_Reklamezettelverteiler, in Reih und Glied im Ge-
schäftsviertel derStadt unddrückenmit anerkennens-
werter Energie jedem Vorübereilenden ihre gelben
blauen, roten, grünen Zettel in die Hand, die der
Beglückte fofort wieder zur Erde statten läßt
Papierfetzen, wohin man blickt, ein wahres Meer
von Papier, über das achtlos dahingeschrittenwird.
Tausende nehmen sich nicht Zeit, ein Restaurant
aufzusuchen, um Speise und Trank zu sich zu
nehmen, denn ambulante Speisewagen liefern, was
der Magen begehrt, Austern und _Muscheln, Frosch-
keulen und Steaks, _Roastbraten und warme
Würstchen, herrliche Früchte und Getränke aller
Art. In Eile wird stehend oder weitereilend ver-
zehrt und die Reste und Papierhüllen fliegen un-
geniert auf das Pflaster. Nicht eine ver-
zehnfachte Armee von Straßenkehrern, wäre
imstande, hier Ordnung zu halten, denn der
freie Sohn dieses freien Landes wirft von
sich, was ihm lästig ist, mit derselben
Selbstverständlichkeit, mit der er hinspuckt, wohin
es ihm beliebt. Dem neuen _Oberhaupte Chicagos
Mayor Busse, war der in rettungslosem Schmutz
versunkene Geschäftstell der Stadt schon lange ein
Dorn im Auge, und er sann auf Abhilfe. Er

_V_°300 _Ä_A_^zu _wuieren, in °_zbereit, 3""'""" "_^ _.
_^ ._^ beaufsichtigen, nach-

Straßen zu abgenommen war

«Nch-M
_Itrakenkewrn mit 600 Wagen be,e,t,gt wurden

der Sanitätspolizei u, ge-

^._«pnk_« _«alil _zur Stelle waren, waren es tat«

_N?^ die _ssind r welche die Befehle erteilten

_We lich das Alter

_Mfanqs schien es eine wahre Sisyphusarbeit, nach
und nach wurde alles mit fortgerissen und man
bewühte sich, den Kleinen ihre mit Enthusiasmus
üwno_« Pflichten nicht zu erschweren.

— Allerlei Der Koch des englischen Königs
Edwards VII. ' bezieht ein _IahreSgchalt von 40
Tausend Mark

. ,. _,. ,.

„Mummenstecher" nannte man ehemals die

Leute, deren Aufgabe es war, die Fahrtnnne
eines Flusses durch lange Stangen Mummen"
für die Schiffer und Flößer kenntlich zu machen.

Alle chemischen Meiallfärbungen sind ober-
flächliche, farbige _Metallverbindungen, Verbm-
dungen gewisser Chemikalien mit dem zu färbenden
Metalle. . _, ... .

Zu Zeiten des Polybios, das heißt ,m zweiten
Jahrhundert vor Christi, tauchte zuerst das auf
was wir heute „Pension" nennen würden. Sie
betrug pro Tag, nach unserem Gelde, etwa drei
Pfennige.

Eine versinkende Stadt. Die Stadt Motherwell
in Schottland sinkt langsam ein. Die Ursache
dieser Erscheinung ist die Unterminierung dieser
Stadt durch Kohlengruben. ,

Der Gebrauch der Speisekarte ist über vier«
hundert Jahre alt. Zum erstenmal kam sie an-
läßlich des im Jahre 1489 zu Regensburg abge-
haltenen Reichstages auf.

Ein _VerkehrZunitum bildet der Postverkehr des
Staates Newyork nach Südamerika, welcher infolge
der günstigeren Verkehrsverhältnisse über Europa
geleitet wird.

Im Mittelalter war Köln für Deutschland
das, was für Italien, biz zum Schlüsse des
Cinquecento, Florenz gewesen ist, nämlich der
Mittelpunkt des Kunstlebens.

Die Stammpflanze des arabischen Gummis ist
die Akazie (die echte Akazie), welchemit derPseubo«
Akazie nicht verwechselt werden darf.

Für die Redaktion _verantwoltliH.-
Die Herausgebe«
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